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m Kupffer.

m

geted Wie er auf der Erden Ball

1— Roſen in die Dornen
zwinget?

Des Menſchen ſteht in Creutz und Pein?

Schaue Creutz und Pein die Meng
So ein zartes Lammlein drucket

Wann es ſetzund auf die Eng
Diß ſehr ſchnoden Thales rucket:

Drum wills nicht gehn zerſchmettert ein

Durch Blitz muß es gedultig ſeyn.

Dann gedultig ſeyn gewinnt
und kan Ruh dem Menſchen bringen

Wann zumahlen Er beginnt
Etets ſein Hertze nur zuſchwingen

Dem Himmel zu und ſchencket rein

Eein AndachtsFlammen GOTT alleil

ESo macht GOttes Allmacht ſtill
Wann die wilden Wellen brauſſen
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Darzu hemmet auch ſein Will
Aller Unglucks-Winde Sauſſen

Wann nur das müde Schiff ſenckt ein
Den Ancker feſt nach HoffnungsSchein.

eiden.

Na
Welche JESUS mir verſuüßt

Da ich warff auff Jhn mein?c

Nun trage Jch in Freud die Cron

So langſt bereit zur Frommen Lohn.

ch den rauhen Bitterkeiten
Darum HoffnungsSchein ich kuüßt
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Ggtt vertrauende geele
B eh

Beerdigung der weiland
Wohle dlen goch Ehr und Sugend belobten

FRAueEeN

eahnin ge
Des

Wohlsdlen/ Veſt und Fſochgelahrten

H E RRN

J. U. LICENITIAII, und Lurſtlichen ogachß.
Sof-ADVOCAI allhier zu Meinin

gen

She-Wiebſten
Als Direſelbe

Den7. Decembris 170 o. Jhre ſeelige Hinfahrt aus der Welt ge
halten und darauf den 12. ejusd. beygeſetzetwurde in einer einfalti

gen Leichenpredigt aus dem 23. Vers Pſalm. z5. in hieſiger Stadt  Kir
che vorgeſtellet und auf Begehren zum Druck befordert

Von
GEORGIO WAargoeEn Sup. und Aſſeſſo-

re dẽs Furſtl. Conſiſtorü.

MEJNJNGENDruckte Niclaus Haſſert Füurſtl. Sachß. Buchdr.





WohlEdlen Veſt-und Hochgelahrten

HE RR
Gtortg Caſpg:

Seahnen
J. U. LICEN T. wie auch Jurſtlichen

Sachß. HoffAdvocaten

betrubtem ggerrn ghittwer/

Meinem inſonders Hochgeehrteſten Herrn
und vornehmen Freund und Gonner

Wuntſche von GOtt Gnade Friede Troſt und See
gen durch JEſum Chriſtum!
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6 Zuſchrifft.ſey ihm uicht anders geweſen als wenn Er und der Ver—
ſtorbene eine Seele in zweyen Leibern geweſen und durch
den todtlichen Riß ſey ſie zertheiletworden; Dahero hatte
er nicht mehr gewuntſchet als ein halber Menſch zu ieben.
Doch bereuet er daß er ſich an dem Schopffer verſündi—
get indem er ſich in eine bloſſe Creatur ſo ſehr vertieffet
und Jhm nicht anders eingebildet als wenn ne ewig leben
werde. Jch zweifele nicht es wird derſelbe bey ſich ein

gleiches ſpuhren. Denn bekannt daß Er mit unverfalſch
ter Liebe und Treue ſeiner ſreligſten Viebſten und Sie
hinwiederum Jhm mit dergleichen zugethan geweſen älſo
daß eine Eeele inzweyen Korpern ein Einn ind ein Wille
geweſen wie hiervon alle unpaiſionirte dieſer Etadt werdẽ
Zeugnis geben. Jſt alſo nun leicht zuerachten daß durch
dieſe Liebes-Tremung ſeine Seele gleichſam zertheilet
uñ Er alſo als ein halber Menſch leben muß. Doch weil ich
weiß daß Er dieCreatur nicht mehr tiebet als den Echopf
fer; Alſo zweifele auch nicht Er werde in ſeiner Betrüb
nis furnemlich auf GOtt ſehen demſelben ſtill halten und
alles Anliegen auf Jhn werffen; So wird Er ihnauchver
ſorgen und nicht ewiglich in der Unruhe ſeines Hertzens
laſſen wie denn ſolches von Hertzen wuntſchend verbleibe

Meiningen den 17. Martü,
i7ol

Meines Hochgeehrteſten Herrnlicent.

Gebeth und Dienſtſchuldiger

Georg Walch.



J. N. J.
OTT der Vater der Barmhertzigkeit und
der GOtt alles Troſtes der uns troſtet in

alllerley Trubſal: JEſus der ewige Sohn
GOttes der da kommen iſt zu troſten alle
Traurigen: Und GOtt der Heil. Geiſt der
aller Betubten Troſter heiſt ſey mit euch
hochbekummerten Hertzen in eurer Traurig

keit und bleibe beh uns jetzt und in Ewigkeit

Amen!

1NTROITUS—S.
Je jungen Welberlein ſo neulich
in den Stand der Ehe getreten
muſten fur Freude Traurigkeit
haben. Dieſes Geliebte und nach
dem Willen GOttes betrubte
Freunde ſind gar nachdenckliche
Worte welche wir finden in dem 3.

Buch der Maccabeer cap. 4. J. G. Es hatte der König
Ptolomæus Philopator einen gar ſcharffen Befehl wider
die Jüden dieſes Jnhalts ausgehen laſſen: Es ſolten ſei
ne Hauptleute alle mit Weib und Kind in Ketten
und Banden ſchlagen und zur Schmach und Straff
ihm zuſchicken damit fie nut dem allerſchmahlch

ſten



8 Chriſtliche Leich-Predigtk.
ſten Tod geſtraffet wurden. Da nun ſolcher Befehl
exeqviret wurde war allenthalben auf der Gaſſen ein jam
meruch Heulen und Schreyen und traff ſolch Elend unter
andern auch die junge Weiberlein die neulich und vor kur—
tzer Zeit in den Stand der heiligen Ehe getreten waren die
muſten fur Freude Traurigkeit haben. So gehetes: Wer
in den Eyſtand tritt muß nach Pauli Ausſage in deri. Cor.
7. v. 28. leibliche Trubſal haben. Denn Eheſtand
iſt ein rechter Wehſtand. Kaumiſt man ſo zureden
mit einem Fuß hinein getreten ſo findet ſich ſchon Trubſal
Traurigkeit/ Jamer und Elend. Es braucht nicht daß ich es
mit »xempein beſtarcke. Unſere imyErrn ſeeligſt entſchlaf

fene Frau Mitſchweſter die weiland WohlEdle Hoch
Ehr-und Tugendbelobte rau Fhnna WBarbara
eahnin geborne rierin/ des WohlEdlen Beſtuñ
Hochgelahrten Rerrn Weorg Saſpars Zeahna
J. U. Licent. und Furſtlichen Sachſiſchen HoffAd—
vocati allhier Dheliebſte/ bekrafftiget es gnugſam mit

ihrem Exempel. Dieles junge Weib muſte bald nach
idrer Hochzeit für Freude. Traurigkeit haben. Jch wil je—
tzund die vielen Verdrießlichkeiten die ſich im Eheſtand fin—
den nicht anführen. Jch ſage nur dieſes: Es warete nicht
gar iange ſo ſchickte JIhr GOtt nach angefangenem Ehe—
ſtande eine beſchwerliche Unpaßlichkeit zu welche ſie nach
und nach auffgezehret daß ſie ſich endlich gar legen muſte
alſo daß ſie in ihrem Siech-Bette gleichſam angefeſſelt wie
auf dem Tode ſaß und ſtundlich der execution erwartete
ſo auch nach einem langwierigen und betrubtenLager in ih
rer beſten und ſchonſten Jugend noch erfolget iſt. Das hat
te ſie nicht gemeinet als ſie bey ihrer Hochzeit in vollen
Freuden ſaß daß es ihr zuletzt alſo gehen ſolte/ (zu re
den ex Thren. 1. y. 9.) wie gleichwohl geſchehen. Bey
welchem betrubten Todes-Fall der hochbetrubte Herr
Wittwer Vornehme Eltern Groß/und Schwie
ger Eltern fur reude groſſe Traurigkeit haben. Wir
wüuntſchen daß GOtt nach dieſem Ungewitter die Sonne

wieder



Chriſtliche Leich-Predigt. 9 ĩg

wieder ſcheinen laſſen und nach dem yeulenund Weinen ſie
J

mit Freude überſchutten wolle: GOtt ſtehe allen die durch
dieſen TodesFall betrubet worden mit ſeinem H. Geiſte
bey daß ſie nach dem Exempelder ſeeligſt verſtorbenẽ Frau

Lieentiatin ihr Anliegen ihr Bekummernis ihre
Traurigkeit auf den HErrnwerffen Er wird ſiege
wiß verſorgen in ihrer Betrubnis troſten und nicht
ewiglich in der Unruhe laſſen. Nun ſie allerſeits da
hin anzuweiſen ſind wir an dieſer Trauer-Statte verſam
let und zuſammen kommen. Damit aber GOtt zu unſerm
Vorhabenſeme Gnad und Seegen gebe wollen wir Jhn
darum bitten in einem glaubigen und andachtigen Vater l

Unſer. uuiu flDer LeichenText welchen die ſeeligſte Ftau licen-

tiatin zuerklaren begehret iſt zu finden in dem 5z.
Pſalm und lautet verſ. 23. alſo:

We grff dein knliegen auf den
ge gdhh derwird dith

22
verſorgen und wird den Werech
tennicht ewiglich in JInruhe laſſen.

EXORDIUMm.Pſalm. X.. IDdEh trau auff ðOtt wie ſagt jhr denn

gn ju meiner ſeclen ſie ſoll fliehen wieeeeun ein Vogel auf eure Berge? Alſo re
ſ

J nddieſen Worten wie m inſeineme e en
und trubſeeligen Zuſtand die Welt zwar einen Ratn er
theilet aber er habe ſelbigen nicht angenommen. Wahr
iſt es einen Baum welcher feſt in der Erden gewurtzelt
vermogen auch die allerſtarckeſten Winde aus einer Steue

B nuicht



10 Khriſtliche Leich-Predigt.
nicht auszureiſſen. Und ein Hauß das auf einen Felſener—
bauet koönnen groſſe Waſſerfluthen nicht leicht umreiſſen.
Gewißlich wenn der Glaube eines Chriſten auf den Felſen
ſemes Heyls nemlich den lieben GOtt gegrundet iſt Er
iſt in der Liebe ſeines GOttes tieff eingewurtzelt ſo mogen
die Unglücks-Fluthen die Winde der Trubſal auf ſeine
Seele ſturmen wie ſie wollen ſo laſt er ſich doch auf kemer
ley Weiſe andern und umwerffen. Und ſo macht es auch
David in den angezogenen Worten Jch traue auf
GOTD /ſpricht er: Wie ſagt ihr denn zu meiner
Sellen,/ ſie ſoll fliehen wie ein Vogel auf eure Ber,
ge? Es ſtack dazumahl David in groſſer Noth inſteter
Zurcht und Gefahr des Todes und muſte immer inden Ge
dancken ſtehen jetzt werde Saul kommen undihn erwur
gen ſintemal derſelbe ausgezogen war/ ihn zu ſuchen. Jn
ſolchem Elend riethen ihm nun entweder diejſenigen welche

noch heimlich ſeine Freunde waren oder wie andere wol—
len ſeine bey ſich habende Kriegs-Leute und Gefehrden
weilen er wider ſo einen machtigen Zeind nicht beſtehen kon
te/ ſo ſolt er ſich nicht ſelbſten ins Ungluck ſturtzen ſondern
ſeine Zuflucht auf die Berge nehmen und gleich ſeyn einem
Jogel welcher wenn er aus ſeinem Neſtverjagt dem nach
ſtellenden Habichtzuentkom̃en auf die hochſten Berge flie
het und in deren Klufften ſich verbirget. Etliche Ausleger
meinen es haben diejenigen die ihm gerathen auf die Ber
ge zu fliehen ihr Abſehen auf naturliche und leibliche
Berge als der es in Judaa ſehr viel gab und wohin die
Menſchen in der Roth ihre Zuflucht nahmen. Andere mei
nen es werden hier durch die Bergt metonymiet und
verblumter Weiſe verſtanden menſchliche Hulff
menſchlicher Rath und wollen ſo viel ſagen: Es
ſolt ſich David um groſſer 9erren Hülffe bewerben und ſie
vitten daß ſie ihn wider Saul in Schütz nehmen. Man
mag nun natürliche oder verblumte Berge verſtehen
ſo ſtehet doch teiner dem David an; Jchtran auf GOit

was ſagt ihr mir viel von Bergen Er wil nichtfliehen
auf letbliche Beige: Denn ein Ver ſey fo hoch ats er

wol



Chriſtliche Leichpredigt. in,
wolle ſo kan er doch beſtiegen werden es koönnendie Zorn
fluthen GOttes ihn doch uberſchwemmen. Die Leuthe in
der Sundfluth flohen auf die hochſten Berge; aber das Ge
waſſer erreichet ſie doch. Und wenn auch gleich der Leib
einige Sicherheit aufnatürlichen Bergen hat ſo hat doch
die unruhige Seele keine Befriedigung auf denſelben. Dar
um ſpricht David: Weg mit euren Bergen: Jch traue
auf GOtt c. Er wil auch nicht fliehen zuden verblum—
ten Bergen dasiſt er wil auch nicht Menſchen
oder groſſer Herren Hulffe ſuchen und darauff
bauen: Denn Er hat wohl ehemals vor ſolchen Bergen
gewarnet da er ſaget: Verlaßt euch micht auf Renſchẽ
wenn es auch gleich Fürſten und andere groſſeerren ſeyn

denn ſie konnen doch nicht helffen  Pſalm. 146. verſ.
David ſiehet ſich nacheinemandern BERGunmn welcher iſt
GOtt im Himmel und ſpricht: Jch hebe meine Au—

gen auf zu den Bergen von welchen mir Hulffe
kommt meine Hulffe kommt vom HERRNM der
Himmelund Erden gemacht hat. Pſalm. i21. verſ. 1. 2.

Auf dieſen Bergverlaß ichmich: Jch trau auf GOtt
und verlaß mich aufdenſelbigen wie wolt ihr mir denn ein
ſolch furchtſames Vogelfliehen rathen. Und wie kan auch
ein Chriſt in der Noth beſſer thun?? Denny gleichwie ein
Kind am beſten thut wenn ihm was widriges begegnet
daßes zu ſeinem Vater laufft und Zuflucht und Schutz bey
ihm ſucht: Esweiß der Vater wenn es ihm muglich, wird
ihm Schutz leiſten. Wie ein Unterthan nicht beſſer thun
kan wenn er von andern gedruckt wird als daß er ſein An
liegen ſeinem gnadigen Herrn hinterbringet und deſſen
Schutz imploriret. Alſo thut ein Chriſt ambeſten wenn
erin ſeiner Roth ſie maggeiſtlich oder leiblich ſeyn ſeine
Zufluchtnimt zu GOTT /der der rechte Vater iſt uber alles
was Kinder heiſſetim Himmelund auf Erden: Denn der
hat ſeinen Kindern Schutz und Hülff verſprochen: Jch
bin bey dirin der Noth/ ſprichkEr ich wil dich heraus
reiſſen und zu ehrenmachen ich wil dich ſattigen mit



langem Leben und dir zeigen mein Heyl. Pſgn. J.ij.
Dieſes wuſte die ſeeligſte Frau Licentiatin darum ver
trauete Sie GOtt und warf Jhr Anliegen auf den hErrn
wohl wiſſend Er werde Eie auch verſorgen und Sie aus
der Unruhe reiſſen. Denn

Wer hofft in GOtt und dem vertraut
Der wird nimmer zu ſchanden

Und wer auf dieſen Felſen baut
Ob ihmgleich geht zuhanden

Viel Unfalls hie
Habich dochnie

Den Menſchen ſehenfallen
Der ſich verlaſt
Auf GOttes Troſt

Er hilfft ſeinn Glaubgen allen.
Nun Er hat auch ihr geholffen zu ſeinem ewigen Reich.
Damit aber auch den betrubten Hinterbliebenen in ihrem
Elende geholffen werde ſo wollen wir ihnen zeigen wie ſie
all ihr Anliegen aufGOtt werffen uñ ihm vertrauenſollen
wollen alſo aus unſern abgeleſenen TextWorten mit ein
ander betrachten:

Sine Bott vertrauende

I. Jhr Anliegen darinnen ſie GOtt vertrauet.
II. Jhr Verttauen damit ſie auf GOit bauct.
III. Die gdttliche Hulffe und Troſt ſoſie ſchauct.

VvOoTUM.
 Oit gebe daß es gereiche Jhme zuſeinen heiliDypen Ehren denen Betrubten aber zukraffti

ger Aufrichtung und dieſes wolle erthunum
Chriſti willen Amen! 2

TRA-
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TRACTATIO.
S mogte ſich wohl mancher verwun
dern warum doch die ſeeligſte Frau

Licentiatin dieſen Text zu erklären
verlanget und dabey fragen: Was
doch dieſe Frau vor Anliegen in ih—
rem Lebengehabt? Mancher durff
tewohl darüber lachen und heimlich

gedencken; Was Anliegen? Was
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ſehe daß es nichts anders bedeute als eine Laſt. Alſo ha
be nun David ſo viel ſagen wollen: Nimm deme Laſt
deine Beſchwerungen und alles was dich drucket
und wirff es aufden breiten Rucken GOttes der
kan es ſchon tragen und wird es auch tragen und
dir aus der Noth helffen: Denn GOtt legt uns eine
Laſt auff aber Er hilfft uns auch: Wirhaben einen
GOtt der da huffft und den HErrn HErrn der vom
Tode errettet Pſalm. 6s8. yj. 29. Die ſiebentzig Doll
metſcher haben es in der Griechiſchen Bibel alſo gegeben:
ienvns, deine Sorge: Wirff deine Sorge deme Be
kummernis auf den HErrn. Beny welcher Uberſe
tung auch die vulgata und lateiniſche verſion bleibet wel
che es alſo gegeben: Jacta ſuper Dominum curam tuam:

Wuff auf den HErrn deine Sorge. Uand dieſe Er
klarung hat auch der heiligeGeiſt canoniſiret und durch den

Apoſtel Petrum 1. Petr. V.7. alſo gegeben: Alle eure
Sorge werffet auff Jhn denn Er ſorget fur euch.
Und auf ſolche Weiſe hat es auch der ſeelige Lutherus gar

recht überſetzet und gegeben durch das Wort Anliegen.
Denn Sorge und Anliegen heiſt einsſo viel als das an
dere doch daß das Anliegen zugleich mit bedeute eine
innerliche HertzensAngſt: Denn Anliegen iſt das
was einem hart anlieget und angſtet wie der Apoſtel
Paulus es erklaret wenn er Phil. 1. J. 23. ſagt: Es liegt
mir beydes hart an nemlich das Abſcheiden dazu er
Luſt hatte und das Bleibenim Fleiſch welches er
um der Zuhorer willen vor nothiger hielte. Aus wel

chem denn ſo viel erhellet daß das Wort Anliegen gar
viekin ſich begreiffe. Alles was einem 6Ott anbefohlen
hat es ſey Regieren es ſey Lehren es ſey Predigen es ſeiy
Recht ſprechen es ſey Straffen Vermahnen Troſten
Kinderziehen Haußhalten und wiees Ramen haben mag

das



das heiſt ein Anlicgen: Denn esliegt einem hart an/ und
macht viel Sorgeund Bekummernis. Alles was einem in
der Welt zuhanden ſtoſſet von Creutz undWiderwartigkeit
es ſey Armuth Verachtung Verfoltzung Verkleinerung
Kranckheit es ſey eine leibliche oder geiſtliche Roth es kom
me von Freundenoder Feinden es betreffe die Eeele oder
den Leib es betreffe ſeine ſelbſt eigene Perſon oder die
Seinigen die Eltern die Kinder die Ehgatten die Ge
ſchwiſter die guten Freunde das alles iſt ein Anliegen.
Alles was einer von nothen hat/ was ervon GOttbittet es
ſey Schutz es ſey Beyſtand es ſey Hülffe es ſey Troſt es
ſey Rahrung es ſey Beforderung c. Das heiſt auch ein
Anliegen. Oder damit wir es ordentlich faſſen ſo hat
der Chriſt (J.) Das SundenAnliegen. Ach Sün
de Sunde iſt eine groſſe Laſt. Drucket einen die Sunde
ſo weiß er nicht wo er bleiben ſoll da heißt es:

Wo ſoll ich flichen hin?
Weil ich beſchweret bin
Mit viel und groſſen Sunden
Wo kan ich Rettung ſinden?
Wenn alle Welt herkame
Mein Angſt ſie nicht wegnehme.

Wo Sunden-VAnliegen iſt da winſelt der Chriſt: Neiner
Sunde gehen uber mein Haupt wie eine ſchwere
Laſt ſind ſie mir zuſchwer worden. Plalm. 38. J. ſ.
Wen Eunde drucket der wird mit dem Hauß Jſrael ſagen:
Unſere Sund und Ruiſſethat liegen aufuns daß wir
darunter vergehen Erech. z3. y. 1o. (ll.) Hat der Chriſt

auch ein ReligionsAnliegen: Es ſind inder Welt viel
und mancherley Religionen einejede wird von ihren Lieb
habern für die rechte und alleinſeeligmachende ausaegeben
da machen denn die vielen Religionen einem Thriften auch
viel Sorge und Anlieaen. Denn die Papiſten machen in
der Weit vonihrer Religion groß Weſen und ſagen: Jhr
Glaube ſey der älteſte und alſo der beſte ihre Kirche ſey
die alte Apoſtoliſche und Catholiſche Kirche. Dik Calvi

niſten



16 KLhriſtliche LeichPredigt.
niſten ruhimen gleichfals ihre Reliaion und geben vor daß
ihre Kirche den Giauben der bißhero verdeckt geweſen in
eine rechte Form gegoſſen. Die Socinianer thun desglei
chen. Wir Lutheraner auch: Wir halten unſere Religion
vor die allemſeeligmachende Religion weil GOttes Wort
bey uns lauter und rein geprediget und die Sacramenta
nach Chriſti Einſetzung adminiltriret werden Das macht
denn einem Chriſten offters groſſe Sorgen es liegen ihm
die Reugionen hart an daß er gedencket: Lieber GOTT
es ſind doch gleichwohl ſo vielerley Religionen in der Welt
und eine jede wil die beſte ſeyn wer weiß ob deine Religion
auchrichtig? Eshabenetwan unſereLehrer geirret, und uns
in ſolche præconceptas opiniones von unſerer Religion
gebracht. Es ſind doch gleichwohl auch bey andern Religio
niſten keine Narren: Es haben Papiſten Calviniſten es
haden Socinianer beruhmte und gelehrte Leuthe in ihrer
Kirche. Und wenn man gleich dieſes Anliegens etlicher
maſſen loß und ſich wegenſeiner Reuigion aus H. Schrifft
befeſtiget/ ſo hat doch ein Chriſt zumahl bey dem heutigen
Zuſtand unſerer Evangeliſchen Kirchen tauſendertey An
liegen. Denn es ſtehen in derſelben immer Manner auff
die verkehrte Lehren führen etwas Neues in der Religion
erdencken und eine Verwirrungin der Kirche GOttes an
richten. Groſſe Hherren und Potentaten laſſen es gehen
und wollen ſich nicht mehr mit Ernſt der Religion anneh
men: Hufff HErr die Heiligen hahen abgenommen
zumahlen unter den Groſſen und der Glaubigen iſtwe
nig unter den Menſchenkindern. Pſalm. N. yj.i. Grof
ſe herren ſuchen nur in der Welt und nicht im Himmel ſich
groß zu machen fallen wohl ſelbit von der rechten Religion

ab, und gehen zu einer falſchen ber. Die Papiſten dro
henuns mit einer Verſfolgung

Sie ſtellen uns wie Ketzern nach
Nach unſerm Blut ſie trachten

Noch ruhmen ſie ſichhriſten auch
Die GOtt allein groß achten.

Acch GOtt der theure Name den
Muß ihrer Schaierheit Deckel ſeyn:

Duwirſt einmalauffwachen. Der
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Der atheiſmus wird zumahlen bey Groſſen gar gemein:
Die meiſten ſind von der groſſen Religion das iſt von gar
keiner. Die Thoren ſprechen in ihrem Hertzen
(und bekennen es auch wohl mit dem Munde es iſt kein

GOTT. Pſalm.14. y. J. Wenn nun ein Chriſt dieſes
bedencket ſolte es ihm denn nicht hart anliegen? Solte er
nicht ſorgen? Solt er ſich nicht bekümmern? (III.) Hat der

Cbvriſt auch ein allgemeines Stadtund LandAnlie
gen das iſt wenn GOtt allgememe Noth esſey Krieg
Hunger Peſtilentz und dergleichen ins Land ſchicket. Weñ
ſich durchgehende preſſuren ereignen daß die Untertha
nen durch allzugroſſe Aufflagen Einqvartierungen/ uber—
maßige Erhohungen der Eteuren u andern Gefallen gar
zu ſehr beſchweret werden daß ſie es nicht erſchwiden und
ertragenkdñen wie es denen Kindern Jſrael unter Pharao
ergieng welcher ſie mit harten und ſchweren Frohndien—
ſten druckte Exod. 1. y. 2i. Dabey hat frevlich ein Chriſt
ſein Anliegen. (IV. Es hat der Chriſt auch ſein Amts uñ
Standes-Anliegen. Er lebe in welchem Stand er
wolle ſo hat er ſein Anliegen. Wie denn Paulus es gnug
ſam bezeuget wenn erRom. 12. J.7. s. ſaget: Hat jemand
rin Amt ſo warte er des Amts lehret jemand ſo
warte er der Lehre ermahnet jemand ſo warte er
des Ermahnens regieret jemand ſo ſey er ſorgfaltig.
Ein Regenthatſein Anliegen wie er recht regieren und
Land und Leuthen wohl furſtehen wil. Ein Prediger hat
auch groſſes Anliegen ſchwere Seelen-Eorge: Ach! es
liegt einem Prediger hart an wenn er gedencket an die

Worte GOttes Ercch. z3.v.). Du Menſchenkind ich
habe dichzu einem Wachter geſetzet uber das Hauß
Jſrael weñ duetwas aus meinẽ Runde horeſt/ daß
duſie vonmeinetwegen warnen ſollt wennich nun
zu dem Gottloſen ſage du muſt des Todes ſterben
und duſageſtihmſolches nicht daß ſich der Gottloſe
warnenlaſſe fur ſeinem Weſen ſo wird wohl der

K Gott



18 Chriſtliche Leichpredigt.
Gottloſe um ſeines gottloſen Weſens willen ſterben
aber ſein Blut wil ich von deiner Hand fordern.
Eolte einem dieſes Blut fordern nicht angſt machẽ? Solte

das nicht ein Anliegen ſeyn? Denn die Haut muß ja ei
nem ſchauren wenn man bedencket wie ein Prediger für
die Zuhorer ſtehen ſolle. Jm Haußſtande findet ſich auch
Anliegen genug. Ein jeder Haußvater eine jede Hauß—
mutter müſſen fur die ihrige ſorgen nicht allein wie ſie ſie
ernehren ſondern auch in der Zuchtund Bermahnungzum
HErrn aufferziehen mogen. (V.) Hatein jeder Chriſt auch
ſein PrivatAnliegen. Einer klagetüber offenbare Fein
de und ſpricht: Ach HERRl wie iſt meiner Feinde ſo
viel und ſetzen ſich ſo viel wider mich? Viel ſagen
von meiner Srelen ſie hat keine Hulffe bey GOtt
Sela! Pſalm.z. y.i.2. Ein ander klagt uber falſche Freun—
de und ſpricht mit David: Pſalm. g5.y.iz.ia. Wenn mich
doch mein Feind ſchandet wolt ichs leiden und
wenn michmein Haſſer pochet wolt ich mich fur
ihm verbergen. Du aber biſt mein Geſelle mein
Pfleger und mein Verwandter. Ein ander klagt über
Armuthuñ heißt: Jch habeweder zubeiſſen noch zu brechen.
Noch ein ander überKranckheit uñ ſpricht: Es iſt nichts ge
ſundes anmir. Noch ein ander uber Hertzens-Angſt uũ heiſt:
Die Angſt meines Hertzens iſt groß fuhre mich aus

meinen Nothen. Pſ.2g.v.ra7. Und wer kan alleNoth al
les Anliegen alleTrubſal alles Elend erzehlen? Und weilen
die ſeel. Frau Licentiatin ſich dffters dieſes Epruchs erin
nert ſo iſt kein Zweifel Sie wird ein und anders Anliegenuñ
Elend gehabt haben. Denn es iſt ja doch ein elend jam
merlich Dingum aller Renſchen Leben von Rutter
Leibe an biß ſie wieder in die Erde begraben werden
nach dem Ausſpruch Syrachs cap. 40.y.n. Alſo hat auch
die ſeeligſte Frau Licentiatin ſich davon nicht ausſchlieſſen
konnen. Aber wasthut Sieund ein glaubiger Chriſt mit
dem Anliegen? Sie werffen es auff den dERRN.

4

Welchesnun das (2.) iſt das wir betrachten nemlich:

Das



Das Vertrauen damit ein Chriſt auf GOit bauet.
Davonheißt es inunſern Text-Worten alſo: Wirff dein
Anliegen aufden HErrn. Wir merckenn. den HErrn
dem em Chriſt vertrauet. 2. Auch die Art und
Weiſe wie er vertrauet.

J. Den HERRNanlangend auf welchen er
vertrauet ſo heißt es: Wirff dein Anliegen auff den
HERRNR. Der HErr iſt der ſenovah, und heiſt GOTT
VBater Sohn und Heiliger Geiſt. Auf dieſen muß das
Anliegen geworffen werden: Auf dieſen muß ein Chriſt
trauen und bauen. Und auf wen wolt auch ſonſten einChriſt
bauen? Wolt er auf ſeine eigene Kraffte bauen und da
durch ſeines Anliegens ſuchen loß zuwerden ſo ware es ei—
ne Vermeſſenheit: Denn wir vermogen ja nicht das ge—
rinaſte dahero ſagt Jerem. 9. 23.24. Ein Weiſer ruh—

me ſich nicht ſeiner Weißheit ein Starcker ruhme
ſich nicht ſeiner Starcke: Ein Reicher ruhme ſich
mnicht ſeines Reichthums: Sondernwer ſich ruhmen
wil der ruhmeſich des daß etr mich wiſſe und ken
ne daß ich der HERR bin der Barmhertzigkeit
Rechtund Gerechtigkeit ubet auf Erden denn ſol
ches gefallt mir ſpricht der HERR. VWolt er auf
Menſchen auf Erden ſein Anliegen werffen und ſelbigen
vertrauen ſo iſts eine vergebene Sache: Dennſie konnen
nucht helffen. David ſagt Plalm. i46. y. 3. Verlaſſet euch

nucht auff Furſten ſie ſind Nenſchen und konnen
doch nicht helffen. Wollen ſie auf die Heiligen im Him̃el
bauenuñ trauen ſo iſt es eine groſſe Abaotterey und iſt doch
auch vergeblich: Denn Abraham weiß von uns nichts und
Jſrael keñet uns nicht. Aber wohldem des Hulffe der
GOtt Jacob iſt des Hoffnung aufden HErrn ſei
nen GOtt ſtehet Pſalm. eit. .ß. Denn dieſer GOtt
iſt machtig uñ iſt keine NothuñAnliegẽ ſo groß daß Er uns

2 nichtJe



nicht daraus errettẽ koñe. Er kan erretten alle die zu ihm

treten. Er iſt weiſe und weiß alles zu dirigiren daß es
Frommen und Glaubigen zum Beſten dienen muß. Eriſt
willig. Kommt her zu mir ſpricht Er Matth. XI. x. 28.
alle die ihr muhſeelig und beladenſeyd ich will euch
erquicken. Er iſt barmhertzig und kan uns nicht laſſen.
Jſt nicht Ephraim meintheurer Sohn uñ mein trau
tes Kind? Denn ich dencke noch wohl daran was ich

Jhmgeredt habe darum bricht mir mein Hertz gegen
ihm daßich mich ſeiner erbarmen muß. Jerem. zi. J.
20. Darum wagt es nunein Chriſt und wirſft alle Laſt die
ihn drücket auf den HErrn und ſetztſein Vetrauen einig und
allein auf Jhn wohl wiſſend:

Wer GOTT overtraut
Hat wohl gebaut

Jmn Hinmel und auf Erden
Wer ſichverlaſt

Auf JESUMW Chriſt
Dem muß der Himmel werden.

11. Merckt nun auch die Art und Weiſe wic er
GoOtt vertraut oder ſein Anliegen auf den HErrn
wirfft. Das weiſt uns nun David im Wort wirff wirff

dein Anliegen ?c. Herr D. Geier in comment. in h. J.
erklaret es alſo: Projice, nimirum animo heroico, pro-
miſſiqve Dei fortiter innixo, ita, ut de onere iſto non anxiè
porrò formides, ſed omnemiſtius curam in ſoldum Deo
comnittas. Wirff nur mit einem helden-Muth der ſich
auf GOttes Zuſage gruündet all dein Anliegen auf den
HErrn ſo daß du dich deſſelbigen nicht mehr ſo angſtiglich
annimmeſt ſondern alle deine Sorge lediglich dem HErrn
befehleſt. Daraus wir denn ſehen daß das Anliegen

aufden HErrn werffen (a) ſo vielheiſſe als ſeine Hoff
nungaufden HeErrn ſetzen und Jhin in allem An

lie



liegenvertranen. Denn wer alſo wirfft wird nicht feh
len. Waren vor Zeiten unter den Benjamitern welche die
mit ihrem ſchleuderwerffen ſo gewiß waren daß ſie damit
ein Haar treffen konten und nichts fehleten; So ſind auch
Chriſten bey ihrem Anliegens-Wurff verſichert daß ſie
nicht umſonſt und vergebens werffen ſondern bey dem
HErrn gewiß undunfehlbar treffen. Rur friſch gewagt

geworffen und geſagt:
Auff GOtt will ich vertrauen

Jn meiner ſchweren Zeit
Es wird mich nicht gereuen

Er wendet alles Leid
Jhm ſey es heimgeſtellt

Mein Leib mein Seel mein Leben
Seſny GDitt dem HErrn ergeben

Er machs wies Jhm gefallt.
(b) heiſt ſein Anliegen auch auf den HErrn werffen ſo viel

als alle ſeine Noth durch glaubiges Gebeth dem lie
ben GOtt befehlen. Denn gleichwie ein bekümmerter
Mencch wenn er ſein Anliegen und Beküm̃ernjs einem ſei—
ner guten Freunde entdecket meinet es ſey ihm ein Lent—
nerStein von ſemem Hertzen: Alſo wenn wir durchs Ge
beth (welches nichts anders iſt als ein Geſprach der glau
bigen Seelen mit GOtt) GOtt unſer Elend und Anliegen
eroffnen ſo werden wir erleichtert dahero ſagt David
Pſalm 62. verſ.s. Hoffet auff den HErrn lieben Leu
te ſchuttet euer Hertz furihm aus. Und Paulus
Eph.s.y.s. Betetſtets in allem Anliegen. Sowarff
Daniel uũ mit ihm alles Volck das allgemeine Anliegen auf
den HErrn wenn er ſprach: Wir liegen fur dir mit un
ſerm Gebeth nicht auf unſere Gerechtigkeit ſondern

auf deine groſſe Barmhertzigkeit. Ach HErr ho—
re ach HErr ſey gnadig ach HErr mercke auf und
thue es und verzeuch nicht um dein ſelbſt willen!

Cz Dan.



22 Chriſtlche LeichPredigt.
Danielis 9. y. 18. So warff auch ihr Anliegen auf den
Hsrrn das Cananeiſch Weib da ſie ſprach: Ach HErr
du Sohn David erbarme dich mein meine Toch
ter wird vom Teuffel ubel geplaget. Matth. 15.
y. 22. Und ſo werffen alle Glaubigen ihr Anliegen auf den
HERRNR wenn ſie mit der Chriſtlichen Kirchen ſagen:

Wenn wir in hochſten Nothenſeyn

Und wuiſſen nicht wo aus noch ein
Und finden weder Hulff noch Rath
Ob wir gleich ſorgen fruhund ſpat;

So iſt diß unſer Troſt allein
Daß wir zuſammen ins gemein
Dich anruffen O treuer GOtt!
Um Rettung aus derAngſt und Noth.

Und mit dieſem Werffen darff man nicht zaudern und lan
ge warten um zuſehen wie es werde ablaufſen oder biß
man erſt ſeim Heyl ſeloſt verſucht habe und wenn man den
nichts ausgerichtet als denn zum HErrn lauffen und es ihm
befehlen. Nein ſondern ſo bald man das Anliegen auff
dem Hertzen fuhlet ſobald muß man es auch durch andach
tiqges Gebeth auf den HErrn werffen. Dem Konige Alſa
wird zur ewigen Schande in der heil. Echrifft nachgeſchrie-
ben daß er in ſeiner Kranckheit nicht den HErrn ſondern
die Aertzte geſuchet das iſt er hat es gemacht wie es hier
die Leuthe in Memingen gemeiniglich zu machen pflegen
wenn ſie kranck werden ſo lauffen ſie geſchwind zudem Me-
dico, oder zu einem Apothecker und ſuchen ihre Medicin
und Beyhulffe wenn ſie denn ſehen daß keine Artzeney
wir anſchlagen ſo ſchickt man auch hin zum Beichtvater
und gemeiniglich nicht ehe viß dem Krancken der Tod auf
der Zungen ſitzt: Stirbt er ſo iſt diß die gemeine Formul
in den Perſonalien: weilen die Medicamenta ihren effect
nicht gethan ſo hat man auch endlich das liebe Hauß und
KirchenGebeth zur Handgenommen. Das heiſt die Pfer
de hinter den Wagen geſpannet. Zuerſt muſt du den OErrn
ſuchen und dein Antiegen und Roth ihm befehlen darnach
auch andere Mittelſuchen. Syrach ſagtcap. 38. j. 9. io. ii.

Wein



Mein Kind wenn du kranck biſt ſo verachte diß n
nucht ſondern bitte den HErrn ſo wird Er dich geſund J

ſllmachen laß vonder Sunde und mache deme Han

J

IIſt

ſſi

ß

de unſtrafflich und reinige dein Hertz von aller Viſ
ſ

ſethat/ darnach laß den Artzt zudr. Denn der HErr

hat ihn geſchaffen. Alſo muß man vor allen Dingen J
ſein Anliegen aufden HErrn werffen ſo wird man auch
Hulffe und Rettung finden. ut ij

VWelchesmim das(z.) iſt das wir betrachten nemlich J
J

die göttliche Hulffe und Troſt den ein Ottvertrau ſſn

ende Seeleſchauet. Davon heißt esin unſern TextWor
J

nl

ten alſo: Der wird dich verſorgen und wird den Ge
II I

J

rechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Einer gedup IJ

pelten Hulffe und Troſtes wird hier ein glaubiger Chriſt
verſichert: Der eine iſt die Verſorgung der andere die

Beruhigung. Die Verſorgung anlangend ſo heißt es:
Er wird dich verſorgen. Durch das verſorgen wird hier
nicht allein verſtanden die gemeine göttliche Vorſorge die
durch Speiß und Tranck und andere Nothwendigkeiten ge
ſchiehet Denn ob wohldieſe Vorſorge hie eingeſchloſſen uñ L
dadurch unſern Hertzen zumal in Theurung groſſe Leichte
rung geſchiehet wiedenn David ſich auch damit getroſtet
wenn er Pſ.z7.y.25. ſagt: Jch bin jung geweſen und alt

worden /uñ habe nochnie geſehen den Gerechten ver
n

laſſen noch ſenen Saamen nachBrodt gehen. Allein
es iſt doch nicht genug Verſorgen faßt noch mehr in ſich.
Herr D. Geier in h. l. erklaret es alſo: Suſtentabit te h. e.

ſunneceſſaria quæqve tum ad te protegendum, tum veſtien-
dum, tum nutriendum, tum reficiendum, ſanandumqvę
facientia, ſuppeditabit large. OOtt wird alles was dir
nothwendig dich zuerhalten zu kleiden zu ernehren zuer
qvicken zu heilen reichch geben. Mit einem Wort das
Verſorgen ſchleuſt in ſich alle Hulffe GOttes dadurch
einemvon ſeinem Anliegen und Elendabgeholffen J

wird.



wird. Es bedeutet die Hütffe aus dem EundenUbel aus
dem Religions Amts allgemeinen und auch beſondern pri-

vat Anliegen. Als David ſein Sünden-Anliegen auf den
HErrn warff und daſſelbige bußfertig erkannte ſo ward er
von Ott verſorget denn es hieß: ODer HERRhat deine
Sunde weggenom̃en du wirſt meht ſterben 2. sam.

.y.i3. Als Hißkias groſſes Anliegen hatte ſo daß er auch
keinen Troſt auf der gantzen Welt finden konte ſo verſorget
ihn der HErr/ daer ſein Anliegen auf Jhn warff daß er aus—
brach: Siehe um Troſt war murſehr bange du aber
haſt dich meiner Seelen hertzlich angenommen daß
fie icht verdurbe: Denn du warffſt alle meine Sun
de hinter dich zuruck. Ela. z8. rJ. Alſo verſorgt GOtt
der HErr noch heut zu Tag einen jeden Glaubigen ſo wohl
in allgemeinen als auch beſonderm Anliegen. Jſt jemand
arm und wirfft ſein Anliegen auf den HErrn ſo verſorgt
er ihn und thut ſeine milde Hand auf/ und ſattiget ihn mit
Wohlgefallen daßer GOttes Vorſorge ruhmen und ſagen
kan: Jch bm arm und elend aber der HErr ſorget
fur mich Pſalm. 40o. j. 18. IJſt jemand kranck und wirfft

ſein Anliegen auf den SERRN ſo verſorgt ihnder HErr
und erquicket ihn auff ſeinem SiechBette und
hilfft ihm von aller ſeiner Kranckheit Plalm au verſ.a.
Jſt jemand betrubt und traurig und wirfft ſein Anliegen auf
den HErrn ſo verſorgt ihn der PErr underfreuet ihn daß
er mit Tobia cap. 3.y. 23. ſagen kan: Nach dem Unge
witter laſſeſt du die Sonne wieder ſcheinen und
nach dem Heulen und Weinen uberſchutteſt du uns
mit Freuden. Jſt jemand gering und elend niemand
wil auff der Welt an ihndencken und er wirfft ſein Anliegen
auff den HErrn ſo verſorget ihn der HERR,und richtet
ihn auff aus dem Staub und erhohet den Armen
aus dem Koth daßer ihn ſetze neben die Furſten ſei
nes Volcks Plalm. in3.V.7. 8. Summa:

Er



Er hilfft aus Noth
Der fromme GOtt

Und troſtdie Welt ohnmaſſen

Wer GOtt vertraut
Feſt auff Jhn baut

Den willer nicht verlaſſen.

Das heiſt Verſorgen. Aber noch einen Troſt empfin
den GOtt vertrauende Seelen nemlich die Beruhignng.

Er will ſie nicht ewiglich in der Unruhe laſſen. Derje
nige der dieſes Troſtes fahig wird iſt der Gerechte. Und
wird den Gerechtenmicht ewiglich c. Es iſt zwar fur
OOtt kein Menſch gerecht es mußem jeder mit David ex
Pſalim. i43. yj. 2. ſagen: HErr gehe nicht ins Gericht
mit mir/ deinemKnecht dennfur dir iſt kein Lebendi

ger gerecht. Und mit Hiob cap. i.V. ia. Was iſt der
Wenſch daß er ſolte rein ſeyn und daß er ſolt gerecht
ſeyn dervom Weibe gebohren? Gleichwohl aber wenn
ſich der Menſch mit wahrem Glauben an Chriſtum halt
der uns von OOtt gemacht iſt zur Weißheit zur Gerechtig
keit jur Heiligung undzur Erloöſung ſo wird er durch Chri
ſtum gerecht. Denn Chriſtus iſt des Geſetzes Ende
wer an Jhnglaubet der iſt gerecht Kom. 1o. .a. Solcht
Gerechte nun das iſt glaubige Chriſten ſollen nicht ewi
glich in der Unruhe bleiben. An dem iſt es der Menſch
iſt in ſteter Unruhe denn ſo ſagt Hiob cap. 14. verſ.. Der
Wenſch vom Wieibe gebohren lebet eine kurtze Zeit
und iſt voller Unruhe. So viel Anliegen der Menſch
hat ſo vielerley Unruhe hat er. Bald verunruhiget ihn
feine Sunde bald ſeine Religion bald Armuth bald
Kranckheit bald Verfolgung bald Verachtung bald Un
terdruckung: Gleichwie es aber insgemein heiſt: Es hat

kein Ungluck nie ſo lang gewahret es hat doch end

D lich



26 Chriſtliche Leich-Predigt.
wiecder auffgehoret alſo heiſt es auch allhie von der Un

ruhe ſie ſoll nicht ewiglich waren. GOtt wil den Ge
rechten nicht ewiglich in der Unruhe laſſen ſondern
ihn gewiß davon erloſen und zwar theils temporaliter.
zeitlich da wil er die Unruhe mildern und durch ſeinen
göttlichen Troſt verſuſſen: Denn die Augen des HErrn
ſehen auff die Gerechten und ſeine Ohren auff ihr
Schreyen: Wenndie Gerechten ſchreyen ſohorets
der HErr und errettet ſie aus aller ihrer Noth und
alſo auchaus der Unruhe. Pſalm. 34. y. i16. Dahero

ſagt auch Tobias cap. 3.y. 22. Das weißich furwahr
wer GOtt dienet der wird nach der Anfechtung ge
troſtet aus der Trubſal erloſet und nach der Zuch
tigung ſindet er Gnade: Denn du haſt nicht Luſt
an dem Verderben. Nachdem Ungewitter laſſeſt
dudie Sonne wieder ſcheinen und nach dem Heu
len und Weinen uberſchutteſt du uns mit Freuden

deinem Namen ſey ewig Lob und Ehr dutkO TT
Jſrael. Das heiſt ja: Jch will den Gerechten nicht
ewiglich in Unruhe laſſen. Andern theils errettet GOtt

auch die glaubige Chriſten aus der Unruhe æternaliter, in
Ewigkeit es ſoll der Gerechte in Ewigkeit keine Unruhe
mehr empfinden. Dennſo bald erſeelig ſtirbt ſo muß die
Unruhe ihren Abſchied nehmen dahero heiſt es Apoc 14
J.iz. Seelig ſind die Todten die im HErrn ſterben
von nunan ja der Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von
ihrer Arbeit. Und Sapz. y. 1. Der Gerechten Seelen
ſind in GOttes Hand und keine Quaalruhret ſie an.
Und die Chriſtliche Kirche ſingt von einem ſeeligſtverſtor

benen: Sein Jammer Trubſal und Elend
Jſt kommenzu einem ſeelgen End
Er hat getragen Chriſti Joch
Jſt geſtorben und lebt doch nocth. Ge



SGebrauch.

Un Andachtige haben wir Anliegen E—
lend Noth Trubſal Creutzund Wider—
wertigkeit/ ſo laſt uns in ſelbigen nicht zu
ſehr beküummern und durch unnothige
Sorge das Hertz abfreſſen: Denn

Was hilfftes daß wir alle Nothen
Beſeufftzen unſer Ungemach?

Wur machen unſer Creutz und Leid

Nur groſſer durch die Traurigkeit.
Wenn wir gleich mit unſern Kopffen wolten wider die
Wand lauffen wenn wir gleich alle Haare aus dem Kopffe
reiſſen wolten ſo wurde es uns doch nichts helffen/ darum ſo
laſt uns unſer Anliegen und Noth auff den HErrn werffen:
Der wird uns verſorgen und wird uns nicht ewiglich in der
Unruhe laſſen. Der ſeel. Lutherus ſagt lom. 8. Jen. Germ.
Wer das Werffen wohl lernen könte/ der würde erfahren

daß es gewiß aiſo ſey. Wer aberſolch Werffen nicht ler—
net der mußbleibeneinverworffener zerworffener unter
geworffener ausgeworffener abgeworffener i e. ewia ver—
worffener Menſch. Fuür welchem Elend uns aber GOtt in
Gnaden behüte! EOtt will uns aber behuten wenn wir
ſeinem Befehl gehorchen. Darum wirff dein Anliegen
auff den HErr nc. D. Röberusin tract. de lInfantulis an-
te baptiſmum extinctis, berichtet von einem furtrefflichen
und beruhmten Chirurgo, daß er mit emem Eyde beſtati—
get daß er bey Eröffnung einer ſchwangern Frauen ſo in
KindesRothen geſtorben das Kind lebendia in Mutter
leib gefunden und zwar wie es die Hande uber ſichgehalten)

und zuſammen geleget gleichſam betend daß doch GOtt es
aus der Roth errettẽ wolle. Sehet thun das die zarten Kin
der in Mutterleibe uñ wiſſen ihr Anliege durch glaubiges Ge
beth welches der Heil. Geiſt in ihnen wircket auf den Errn
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zuwerffen wie vielmehr ſollen wir Alten es thun da wir
wiſſen GOtt hat uns aus Mutterleibe gezogen und ſchon
aus mancher Noth in unſerm Leben gehoiffen. Eyl ſo laſ
ſet uns Jhmauch ferner vertrauen: Beſiehl dem HErrn
deine Wegre/und hoffe auff Jhn Er wirds wohl ma

chen. Thuſt du dieſes ſohaſtdu den Troſt GOtt will
dich verſorgen und nicht ewiglich in der Unruhe laſ
ſen. O was betrubſt du dich denn nun meine Seele

und biſt ſo unruhig in mir? Harre auff GOtt deñich
werde Jhm noch dancken daß Er meines Angeſich
tes Hulffe und mein GOtt iſt. Plalm. 42. y. 6-i2. Es
mag Teuffel/ es mag Welt es mag Sünde es mag Kranck—
heit Armuth ja der Tod ſelbſt auf dich loßſtürmen ſoweiſt
du doch es ſoll nicht ewig waren. GOTTwil den Ge
rechten nicht ewiglich in der Unruhe laſſen. Ja ſagſt
du: Mein Anliegen meine Roth und Elend hat ſchon gar zu
lang gewahret und ich habe mich ſchon ſo viel Jahr damit
geſchleppet. z. Wenn gleich GOTT mit ſeiner Hülffe und
Troſt eine zeitlang verzeucht ſo wird Er doch nicht gar auſ
ſen bleiben. Der ſeel. Mattheſius erzehlet von einer vor—
nehmen Weibs-Perſon daßſie etliche Tage in Kindesno
then gelegen/ und daruüber ſey ſie gantz kleinlaut worden: Da
ſie nun in den groſten Wehen und Schmertzen ſich bifindet
komt ein armes Knablein und ſinget vor der Thur den Verß:

Und ob es wahrtbißindie Nacht
Und wieder an den Morgen:

Ooch ſoll mein Hertz an GOttes Nacht

Verzweiffeln nicht noch ſorgenrc.
Darauff hatte ſie einen Muth gefaſſet und geſaget: Ey!
OGOtt wird auch noch mit ſeiner Hülffe kommen; Jch wil
mein Anliegen und Noth auf den HErrn werffen Er wird
mich ja auch verſorgen mir helffen und mich nicht ewiglich
in der Unruhe laſſen darauff habe ihr GOtt auch bald ge
holffen und ſie mit einem jungen Sohne erfreuet da ſie
denn nachmals nicht mehr gedacht an die Angſt um der
Freude willen daß das Kind zur Welt gebohren war. Alſo

An



Andachtige glaubet feſtiglich weñgleich GOtt eine zeitlang
verzeucht er bleibet doch nicht auſſen auffgeſchoben iſt
nicht auffgehoben. Darumgetroſt und wirff auch dein An—
liegen auf den HErrn: Und wenn dein Anliegen deine Un
ruhe noch ſo lang waret ſo ſoll es doch nicht ewig waren.
Und diß hat an ihrem Orth wohl erfahren unſere ſeeligſt-

verſtorbene Frau Mit-Schweſter. WeilenEieihr
Anliegen allezeit auf die breiten Echuldern GOttes geworf
fen in ihrer Kranckheit und langwierigem Lager ihr Gebet
und Hertzens-Seufftzer zu GOtt gerichtet und Jhm darin
nen ihre Nothund Anliegen vorgetragen ſo hat ſie GOtt
auch verſorget und mit ein-und andermTroſt aus GOttes
Wort geſtärcket daß ſie wohl mit David ſagen konnen:
Jch hatte viel Brkummernis und Anliegen in mer
nem Hertzen aber deine Troſtungen ergetzten meine
Seele Pſalm. ii9. Ja GOtt hat ihre gerechte Seele nicht
ewiglich in derUnruhe gelaſſen ſondern durch einen ſeeligen
Tod dieſelbige zur ewigen Ruhe gelangen laſſen. Wir gon
nen ihr von Herten dieſe gottliche Beruhigung. Weilen
aber durch ihren fruhzeitigen Todt der betrubte Herr Witt—

wer vornehme Eltern Großund SchwiegerEl—
tern wie auch andere Freunde ſehr verunruhiget und
betrübet worden ſo wüntſche daß GOtt ſie mit ſeinem H.
Geiſt regiere daß ſie auch ihr Anliegen auff den HErrn
werffen der gewinen Hoffnung er werde ſie verſorgen ſie
mit ſeinem gottlichen Troſt ſtarcken und endlich auch aus

der Unruhe zur ewigen Ruhebringen. Diß gebe GOtt
unsingeſamt um Chriſti willen Amen!

Khriſt



Chriſtlicher

VBebens-Bauff.
Auch Geliebte in dem HErrn!

Ollen wir dem unter uns Chri
ſten eingefuhrten idbl. Gebrauch
Krafft deſſen der ſeelig-verſtorbenen
Lebens-Lauff bey ihren Leichbeſtat
tungen kürtzlich vorgeſtelletwird um
hierdurch das Andencken derſelben
in denen Gemuthern der Zuhoren—
den um ſo vielmehr zu verlangern
auch bey jetziger Trauer-Verſamm

lung ein Gnüge thun darbey uns jedoch um ſo mehr be—
fleiſſigen in den Schrancken modeſter Beſcheidenheit zu
verbleiben je groſſern Abſcheu unſere ſeelig. verbliechene
Frau Mitſchweſter vor allem nichtigen Tand getragen und
jemehr uns derjetzige TrauerBlick davon abfuhret durch
den wir uberzeuget werden wie der zeitliche Tod/ Jugend
Schonheit Vermogen Kraffte Etarcke/ Freude und mit
einem Worte alle irrdiſche Vanität, in den Staub lege und
daſelbſt vertrete. Denn da hilfft nicht wider hohe Geburt
Vortrefflichkeit des Leibes nierde des Gemüths und wie
es immer Ramen hat wodurch ein ſterblicher Menſch vor
dem andern von der gutigen Ratur zuforderſt aber von der
Milde ſeines Schopffers einigen Vorzug überkommet.
Unſere ſeelig-Verſtorbene ſo in dieſem Leben ihren eintzi
gen Ruhm in dem ſeelig-machenden Erkantnis des Drey—

Einigen EOttes und dem Verdienſt Jhres Heylandes
JEſu Chriſti geſucht und Jhre Beruhigung darinnen ge

funden
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funden hierdurch auch nunmehrouber Sund Tod Teuffel
Holle und alle irrdiſche Verganglichkeiten triumphiret
ob Sie ſich wohl Jhrer Ankunfft nicht ſchamen durffen hat
ſich vornemlich Jhrer geiſtlichen Wiedergeburt in dem
Bad der Heiliaen Tauff getroſtet. Denn Sie iſt aus einem
keuſchen unbefleckten Ehebette erzielet und den 13. Decem-

bris Anno 1675. morgens um 4. Uhr an dieſes Tage- Liecht
gebohren worden. Jhr Herr Vater iſt anweſend der
hochbetrubte Furſtl. Sachß. Hoff und Landſchaffts-Rath
Herr Johann Chriſtoph Trier die Frau Mutter aber wei—
land Frau Catharina gebohrne Götzin welche Jhr in dh
rer zarteſten Kindheit und ehe Sie noch anderthalb Jahre
erreichet hat benamentlich den g. Maji 1677. durch den zeit
lichen Tod verfallen iſt. Jhr Großvater von dem Vater
Herr Johann Wolffgang Trier weiland Fürſtl. Eaächß.
StadtSchultheiß und Landſchaffts-Dedutirter allhier;
Die Großmutter von vaterlicher Seiten Frau Anna Bar
vara weiland herrn Sebaſtian Lorentzen des Rathszu
Themar /eheleibliche Tochter.

Der Großvater mutterlicher Seiten iſt weiland Herr
Johann Georg Gotz ehemaliger Chur-und Furſtl. Henne—
pergiſcher Cantzley- Kegiſtrator, nachgehends aber des
Ratphs allhier deſſen Andencken im Seegen bluühe. Die
Großmutter aber Frau Clara Sabina Gotzin eine ge
bohrne Kirchnerin die dhremſeeligen Enckel mit hohem be
kummertem Mutter-Hertzen das Geleith zu Jhrer Ruhe—
ſtatte gibt und datinnen Jhren herben Creutzes-Stand be
jammert/ daß GSie nichtallein ihre geſammte liebe Tochter
anderer Ehe/ wider den ordentlichen Lauff der Natur zum
Grabe begleiten muſſen ſondern auch vorjetzo Jhrer lieb—
ſten Enckelin gleichen Liebes-Dienſt erweiſen ſoll. Von
andern Jhren Vorfahren und deren weitläufftigen Anfuh
rung ſtehet man aus angeregterUrſach ab und wiederholet
hingegen daß Sie ſich nicht ſo wohl Jhrer ehrlichen ange
ſehenen als Fhrer Chriſtlichen Eltern und Vorfahren er
freuet durch welche Sie andern Tages nach Jhrer leibli
chen Geburth vermittelſt erbethener Chriſtlichen Tauff
Zeugen ſo da waren Frau Barbara Sabina des Hoch—
Graflichen Schwartzburgiſchen Leibund HoffMedici zu
Arnſtadt Tit. herrn Doctor Johan Geora Sonimers
Eheuebſte dann Tit. herr Georg Chriſtoph Zinck der Ar
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tzeney Doctor, und Fürſtl. Sächß. wohlbeſtallter Leib- und
Hoff- auch Stadt-- und Land-Medicus, und weiland Herr
Ernſt Ludwig Deahna Bürgermeiſter und Handelsmann
hieſeibſt zur Chriſtuchen Wiedergeburth mithin zur Kind
ſchafft GOttes und MitErbſchafft des ewigen Heyls befor—
dert und hierbey theils nach ihrer Frau Tauff-Pathin
theils nach ihrer ſeeigen Frau Groß-Mutter vaterlicher
Linien mit dem Namen Anna Barbara in das Buch des
Lebens eingezeichnet wordẽ. Wie ſie auch hierdurchzu einer
Him̃elsGenoßin geadelt worden; Alſo hat Sie ſich ſo bald
uch das Alter und der Verſtand bey Jhr eingefunden Jhren
Eltern und Groß-Eltern zu einer gottſeel. Aufferzucht erge
ben mit dem erſten Lallen em-unddas andere Gebeth nach
dem aber alsEie zur Schulengehaltenworden ihren Cate
chiſmum mit dem zum Grund der Seeligkeit nöthigen Leh—
ren nicht weniger wohlbegrieffen als im Hauß-Weſen
behorigen Unterricht ein-und in andern dem weiblichen
Geſchlecht anſtäandigen Geſchicklichkeiten zugenommen
wodurch Sie denn Tit;: Herrn Georg Caſpar Deahna
beyder Rechte Licentiaten und Furſtl. Sachß. Voff Advo-
caten allhier bewogen das Er eineeheliche Reigung gegen
Sie gewofñen wie Erſich denn mitbeyderſeits reſp. Eltern
und GroßEltern guter Genehmhaltungund Einwilligung
Anno i697. mit Ihr verſprochen und den aten. Maji des
darauff folgenden 1608en, Jahrs in hoher Gegenwart
gnadigſter Furſtl. Herrſchafft auch anderer erbethenen
Gonner und Freunde mit Jhr getrauet worden.

Aber leider! des ſo bald zertrenneten ehelichen Ban
des welches in Erwegung der unter Jhnen enthaltenen
ungefarbten Liebe einer langern cohabitation wurdig ge
weſen ware!

So kurtzaber ſolche Ehe iſt iſt ſie dochvom HErrn
nicht ohne Seegen blieben angeſehen Sie derſelbe am Gten,
Martü.vorigen iéo9in Jahrs mit einem feinen friſchen
und wohlgeſtallten Sohnlein Namens Johann Chriſtoph
begnadet hat welches um ſo vielmehr zu beklagen daß es
ein Mutterloſer Wayſe werden ſoll ehe es feine liebe Mut
ter noch recht erkennen lernen.

Daß wir uns aber zu der ſeelig-Verſtorbenen wieder
wenden ob Siewol durch die heilige Tauffe in den Gna
denBund OOttes getreten: Ingleichen ob Sie ſich wohl
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gegen Jhre Eltern und Groß-Eltern wie auch Frau
Schwiegermutter als eine gehorſame Tochter weicher
Ruhm Jhr wie bey ihnen allen alſo inſonderheit bey h
rem Herrn Vater bleiben wird ſo lang Jhm Seibſt GOtt
das Leben friſten mogte ingleichen gegen Jhre Lehrmeiſter
und Lehrmeiſterin als eine Lehr-begierige Schülerin ge—
gen Jhren Ehegatten als eine lieb- und huldreiche Ee—
hülffin und gegen Jhr einiges liebes Sohnlein als eine
ſorgfaltige treue Mutter zuforderſtaber als eine ſonderba
re Liebhaberin GOttes und ſeines heiligen Wortes aufſge
fuhret hat; So hat Sie ſich doch wohl beſchieden daß
Sie mit der allen andern ſündigen Adams-Kindern anae—
bohrnen und anklebenden Unart auch Jhres Orths befle
cketſey und Jhren Tauffbund mit Gedancken Worten und
Wercken vielfaltig ubertreten. Nicht allein aber hat Sie
dieſes an ſich befunden ſondern Sie hat auch daſſelbe
ſchmertzlich bereuet durch wahre Bußfektigkeit zu GOtt
Jhrem HErrn den Sie hierdurch beleidiget ſich gewendet
Vergebung ihrer Suünden gebethen und ſich derſelben durch

offtern andachtigen Gebrauch des Leibes und Blutes Chri
ſti im heiligen Rachtmahl verſichert welches Sie am 27

o

Novembris letzthin auf Jhrem Lager noch gethan da Sie
bey Jhrer groſſen Schwachheit Jhrem Herrn Beichtvater
mit dem demuthigen Zollner Jhr reuiges und zerſchlage—
nes Hertz in voller Buſſe ausgeſchüttet ſich vor eine arme
Sunderin bekennet und GOtt um Gnade angeflehet die
Jhr auch durch ſolche heylſame Speiſe und edeln Trauck
hinwieder angediehen. Dannob es wohl ſo viel Jhre Un—
paßlichkeit und hieraus erfolgten todtlichen Hintritt betrifft
wahrender Jhrer ledigen Jahre gelaſſen daß Sie einer
lebhafften und geſunden Conſtitution ſeye: Hat ſich doch
im verwiechenen Jahr kurtz darauf da Sie obermeldten
Jhres lieben Sohnleins glucklich entvunden worden und
geneſen/ einiger affectus phthiſicus bey Jhr geauſſert wel
cher Jhr zumahl verwiechenen Fruhling hefftig zugeſetzet
undbwohl dazumal der Allerhochſte zu denen adhibirten
Medicamenten ſein gnädiges Gedeyen gegeben daß Sie
ſih von dem damaligen Lager hinwiederum erhohlet ſo
daß manſich die gute Hoffnung gemacht es ſolte mit dieſer
reconvaleſcentz einen langwierigen Beſtand haben hat
ſich doch beſagte Beſchwehrung verlidtenen Herbſt wieder
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eingefunden und nach und nach ſo feſt bey Jhr eingedrun
gen daß er Sie den 18. verwiechenen Nonats Novem—
bris wieder garzu Bette geworffen/ in welchem er Jhr ne—
benſt einem empfindlichen Seitenſtechen aller vorgekehr—
ten menſchlichen Hülffe und ſo wohl von Jhrem Herrn
Tauff-Pathen dem Furſtl. Sachß. Leib- und Hoff- auch
Stadt- und Land-Medicon, Herrn Doctor Zincken als
Herrn Doctor Klinghammern zu Oſtheim geſchehenen
ſorgfaltigen Cur, ohngehindert ſo hart zugeſetzet daß man
leicht erachtenkonnen es habe der Allerhochſte ein anders
mit Jhr vor und wolle Sie lieber beyſichimyimmel haben
als langer auf dieſer Erden in Creutz und Trubſal wallen
laſſen. Zumal hat ſich die Eeelig- verſtorbene in hoheſter
ungemeiner Gedult und Chriſtlicher Gelaſſenheit dem hei—
ligen Willen des treuen EOttes alſofort ergeben allem
zeitlichen Weſen gantzlich abgeſagt und der ſeeligen Stunde
erwartet inwelcher Sie Jhr HimmelsKonig der Sie
tkurtz darauff als Sieletztenmals lagerhafft worden durch
einen Traum zuſichberuffen habe zu ſich nehmen wurde
worinnen Sie denn auch der grundgutige GOttnechſt ver—
wiechenen Dienſtag war der7. dieſes nachmittags aegen
2 Uhr ſowohl unter Jhren ſelbſt-eigenen unablaſſigen
Seufftzern als unter hertzlichem Gebeth der Umſtehenden
bey gutem Verſtande biß an Jhren Abdruck vaterlich er
poret da Sie Jhr junges Leben hoher nicht gebracht als
auf 25. Jahr wenigerz. Tage 14. Stunden.

Der Allerhochſte laſſe Jhre Gebeine grunen in
Jhrer Ruheund Grabſſtatte und vereinige Sie an
jenem groſſen ErſcheinungsTagmit der zur himm

liſchen Glorie und Herrlichkeit bereits aufge
fahrnen frommen Seele zur ewigen

Freude.

J. N.
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Jbdanckungs-Nede.

Waolts ſeyd ihr hinausgegangen in die Wu
xan ſten zuſehen? Wollt ihr ein Rohr ſehenW das eigentliche
w das der Wind hin und her weht? Was

Nach Stand und Wurden allerſeitss hoch- und
wohltitulirte hoch, und werthgeſchatzte Lei

chen Begleiter!

welches der holdſeeligſte Meiſchen-Heyland beſage der
aus dem heutigen ordentlichen Sontags-Evangelio ſetzt
angefuhrten Worte gehabt iſt ohnſchwehr zuermeſſen.
Sie zieleten auf Johannem. Ein Rohr iſt ein Bild der
Unbeſtandigkeit. Es iſt dem Willen der Winde unter
worffen. Nicht ſo Johannes. Er ließſich nicht wegen

und wiegen von einem jeden Winde der Lehre
durch Schalckheit der Nenſchen und Teuſcherey.
Der Wahlſpruch Eliſabeth einer Konigin in Engelland
ſemper eadem. ſolte mit weniger Veranderung vor Jhran
Johanne zum WahrWort werden: Senper idem: All
zeit dieſer

So bleib ich allezeit
Mich treff' gteud oder Leid.

Waren demnach dieſe Worte ein Stuck der LobRede
Johannis damit ihm noch bey ſeinem Leben der
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HErr Meßias gleichſam parentirete, und ſein Ge
dachtnis durch ein daurhafft aufgerichtetes kpitaphi-

um nach ſeiner Verganglichkeit der beſtandigen E
wigkeit einverleibete. Und ſo iſt es zu allen und jeden Zei
ten ſonderlich auch ſchon bey der grauẽ Antiqvität ein lob
licher/ und inder Billigkeit wohlgegrundeterGebrauch ge—
weſen daß man vornehmen tugendhafften Keerſo
nen wie imLeben alſo aucham meiſten nach ihrem Tod ein

wohlverdientes Ehren-Gedachtnis geſtellet. Der—
gleichen Ehrenbedirnunge ſind nicht nur großmach
tigen Potentaten und triumphirenden Kriegs-Hel—
den ſondern auch tugendhafftem Frauen-Zimmer
geleiſtet worden. Wie denn das danckbare Romder hertz—
hafften Clœlia, ingleichen der lobwurdigen Tanaqvil, das
berühmte Franckreich aber der Jonanna von Orleans,

eine Ehren-Scule zu ſetzen kein Bedencken getragen.
Desgleichen berichtet der alleralteſte Geſchichtſchreiber
NMolſes von der gottſeel. Kahel, daß ihr nachihrem ſchmertz—
lichen Abſchied aus der Welt von ihrem betrubtẽ Jacob zum
liebreichen Andencken ein ſonderbahres Czrabmahlauffge

richtet worden ſey. Sie wiſſenſelbſten Hoch-und Wohl
geehrteſte Auffmercker daß unſer GOttes-Acker Hauß
mit einem und anderm ſchonenkpitaphio, und gelegtem
Grabund Leichen-Stein pranget darbey man ſich
noch immer deren erinnert diedem Leib nach lang verfau

let und verweſen. Jch wil derſelben keines nennen. Sie
wenden ſich aber zur Rechten oder zur Lincken Sie ſehen
um und neben ſich ſo werdenſie dergleichen etblicken und
ſich der ſeelig: verſtorbenen dabey erinnern. In deſſen Be
trachtung ſoll mir es niemand verargen wenn auch mei—

ne Wenigkeit in gegenwartiger TrauerRede der nun
mehro ſeelig-verblichenen WohlEdlen Hoch-Ehr
und Tugendbelobten Nrauen gnnen Barbaren

VBeah
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Weahnin gebohrnen Srierin des WohlEdlen
Veſtund Hochgelahrten Rerrn Beorg Vaſpar
Beahnen beyder Rechten licentiaten auch all—
hier HochFurſtl. Sachß. HoffAdvocatens Jrauen
Shaelicbſten zu ſchuldigem und verdientem Nachruhm

einiges Denckmahl in dieſes Hauß zu ſtifften bedacht
ſeyn wird damit derſelben ſo lang dieſes GOttes-Hauß
ſelbſt ſtunde und man daſſelbe beſuchte nicht leichtlich
vergeſſen werden ſolte. Zwar koſtbare der Zeit und Ver—
geſſenheit Trotz biethende monumenta auffzuführen ſteht
in meinem Vermogen micht als der ich darauff nicht viel
zu ſpendiren habe ſo hat auch mem lieber GOtt mich nach
ſeinem gnadiaſten Willen nicht in die Werckſtatt eines de—
ruhmten Mahlers oder künſtlichen Bildhauers ſondern
auff ſeine Cantzel zum Hirten über ſein Volck geſtellet dar—
um werde ich verſuchen muſſen die Sache anders anzu—
greiffen und den guten und Chriſtlichen Vorſatz auff eine
andere Weiſe zu Wercke zurichten. Unterdeſſen ſoll doch

dasjenige was ich jetzo der Wohlſeeligen zu gutem An
dencken ſtifften werde die Benennung ecines Grabund
Deichengteines fuhren den ich nicht ſo wohl auff Jhr

Grab in unſer GOttes-Hauß als in derſelben Hochge
neigte GOtt geheiligte Tempel ihres Hertzens lege. Auff
demſelben und zwar in der Mitten deſſelben ſoll ſich Fhr
BruſtBild præſentiren und umdaſſelbe geleſen werden:

Krau gunna WBarbara ZSreahnin gebohrne
Jrierin iſt gebohren Annols7 8. den 13. Decemb.
und geſtorben I7o0o. den 7. Decembr. Dieſes ſollen
Zwey Engel umſchliefſen und uüber ihrem Haupte ein
Vrone halten woraber die Worte zuleſen:

Der Frommen Lohn
Jſt diet Cron.

Gleich unter das BruſtBild ſege ich ihren Leib und
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LeichenSpruch und nach ſeinem Jnnhalt dieſe nicht nur
den TugendLauff Jhres Lebens ſondern auch jetzigen
ſeeligen Zuſtand begreiffende Worte:

Es hat mein matter Leib viel Unruh ausgeſtan

den:
Doch mein Anliegen Jchgetroſt warff auff den

HErrn
Und hoffe mit Gedult Er werd mir Hulffge

wehrn.
Nun bin ich wohlverſorgt gekrnt ins Him̃els

Landen.
Die vier annoch leer ſtehende Ecken dieſes Grabund
LeichenSteins wil ich aus angegebenen Worten voll
machen und alſo auszieren. Auff der obern Lincken Sri

ten bilde man ſich ein eine Roſe mit vielen Dornen
umgeben ſamt der Schrifft: Jn Creutz und Pein.
Herüber zur Rechten aber: Ein Lammlein ſo an eir
nem Creutze zeucht und fuhret zum Wahrzeichen: Ge
dultig ſeyn. Nun komme ich herunter zur Lincken
Seiten und bilde ein Himmelan geflam̃tes Hertz
ſo auff einem Buch lieget üm welches die Wortezu le
ſen: Bey GOttallein: Zur untern Rechtenſoll ſich ſe
hen laſſen ein Schiff ſo mit vollen Seegeln den Wind

fanget aber die Ancker feſt eingeſenckt der Wuth
des Reers wiederſtehet nebſt dem Beywort: Mit
Hoffnungs-Schein. Die Auslegung ſoll ihnen Hoch
zuchrende/ das nachfolgende deutlich vorlegen.

So findet ſich demnach auff der obern Lincken Sriten
eine WRoſe mit vielen Dornen ungeben und fuhret die

Schrifft: Jn Kreutz und Keein. Damit entwerffe
ich der Wohlſeeligen Lebens Beſchaffenheit. Iſt gleich

die



die Roſe noch nicht recht in ihrer Blüth an Dornen fehlts

ihr nicht. So bald der Menſchder Welt den erſten guten
Morgenbiethet ſo antwortet ſie mit Jammer und Elend
ſie drohet Creutz und Pein. Jch meineja unſere ſeelige
Frau Deahnin habe die Creutz-Dornen gar baid em
pfunden. Hatte Sie doch kaum dieſes Rund erblicket ſo

verfallt Jhr die Frau Mutter da SJE noch nicht andert—
halb Jahr erreichet. Aus dem Anfang konte man nun den

Fortgang muthmaſſen. Von den Roſen wollen Baſilius
und andere mit ihm Nachricht haben daß ſie vor demtrau—
rigen Sünden Fall ohne Dornen geweſen. Deſſen ſind
wir freylich verſichert daß wir im Stand der Unſchuld
ohne Creutz und Pein geweſen nun aber gehts viel an

ders:
Denn gleichwie die Roſen ſtehen

Unter Dornen ſpitzig gar;
Alſo auch die Chriſten gehen

Stets in Voth Angſtund Gefahr.
Darum auch der liebſte JEſus ſelbſt ſeine Glaubigen untet
dem Bild der Roſen anfuhret und vorſtellet. Wir eine
Roſe unter den Dornen ſo iſt meine Freundin unter
den Tochtern. Achlfreylich fuhren Chriſten das Leben
in Creutz und Pein. Als einſten bey dem weiſen Mann
Solone ſich einer anmeldete und ſeines groſſen und ſchwe
ren Creutzes halben viel qverulirens machte fuhrete ihn
Solon auff einen ſehr hohen Thurn darauff man die gantze
Stadt uberſehen konte und ließ ihn ein Gebaude nach dem
andern beſichtigen. Da ſich der andere druber verwunder—
te und endlich fragte: Was er damit wolle gemeinet ha
ben? Antwortet Solon: Er ſolte bedencken wie vielbe—
trubte Creutztrager vormals unter dieſen Dachern geweſen
wie viel derſelben annoch wären und wie viel ihrer noch
künfftig ſeyn möchten? Solte demnach das Creutz ſich nicht
befrembden laſſen. Solte ich Sie Hochgeehrteſte auff
unſern KirchThurn der auch hoch gnug iſt bemuhen und
in die Stadt herab ſchauen auch in derſelben ein Hanß

nach
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nach dem andern in Betrachtung ziehen laſſen ſo bin ich
verſichert ſie wurden nicht ein einiges Dach erblicken dar
unter nicht Creutzes die Fülle un veymanchem wohlſoviel
als Ziegel auff dem Dache ſolten anzutreffen ſeyn. Und

obwohi das liebe Creutz in den Wohnungen rechtſchaffener
Chriſten insgemein der allernothigſte Haußrath ſo gar daß
derwohlberedte Biſchoff zu Neyland Ambroſius dafurge
halten: Jn welchem Haußkein Creutz ſey da wohne
GOtt nicht; So gibt es doch die Erfahrung daß EOtt
nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit in Austheilung deſ—
ſelben einen mercklichen Unterſcheid mache undimmer ein
Hauß vor dem andern mit empfindlichem Creutz heimſuche.
Es hatte zwar bey unſrer Frau Licentiatin das Anfehen
als ob Sie vor andern glücklich auff der Welt ware. Von
vornehmen Eltern war SJE entſproſſen SJS durffte
ſich nicht um das liebe Brodt beküummern. An Ehre fehlt
JHRnichts. So hatte SJE der Höoöchſte in einen ver—
gnuglichen Eheſtand geſetzet und einen liebreichen und
freundlichen Ehe-Herrn beſcheret. Aber ſolts JHR deß—
wegen an Creutz und Pein gemangelt haben? Jch ſage
mit nichten. Esiſt JHR nichts geſchencket worden. Es
war auch bey JOR ein Jammerthal Angſt Noth und
Trubſaal uberall darzu war des Bleibens eine kleine Zeit
voll Muhſeeligkeit und weil SſJE es recht bedacht war
SJe immer im Streit. SJEhat bey ihrer gedoppelten
Niederlage wohl erfahren daß Sieeine Roſe unter den
Dornen und führe die Schrifft: Jn Creutz undPein:
Oder SJE muſte ſagen: Es hat mein matter Leib viel
Unruh ausgeſtanden. Wie hat SJEſich aber in ſol
chem Creutz und Peinverhalten? Das zeigt uns die an
dere rechte Seite ihres GrabSteins da wir zu ſe
hen bekommen ein Dammlein ſo an einem Creutz
zeucht und fuhret zum Wahrzeichen: Wedultig ſeyn.
Das Krautlein Patientia wachſt nicht in allen Gar
ten ſagt Herr D. Nicolai. Gedult iſt eine ſolche Karität;
welche inkeinem Adriatiſchen Meer noch Venetianiſchen

Schatz—



Schatzkammer wohl aber bey einem frommen Chriſten uñ
alſo auch bey der ſeeligen Frau Deahnin in einem nicht

geringen Gradzu finden. Es gehet zwar die liebe Gedult
gar ſchwer ein aber doch iſt ſie heylſam: Gedult iſt eins
von bittern Dingen doch kan ſie ſuſſe Fruchte bringen.
Herr Herberger erzehlet dieſes: Er hattein ſeiner Jugend
einentrefflichen Prediger gehoret der habe auff der Can

telgeſagt: Troſt hin Troſt her Gedult haben iſt der
beſte Troſt. Das horet ſein Colleg, und nimts ſpottiſch
auff. Wenige Zeit darnach wird dieſer kranck als ihn nun
der Prieſter beſucht ſpricht Er: Mein Herr Collega, ich
bitte verzeiht mir meine Sunde: Jch horte einsmals von
Jhm auff der Cantzel: Troſthin Troſt her Gedult haben
iſt der veſte Troſt. Das kam mir damals gantz ungereimt
vor Jch dachte: Wenn man ſonſt keine beſſere Troſt-Grun
de anzuführen weiß mag man wohl zu Hauſe bleiben. A—
ber ietzo erfahr ich daß es wahr ſen. Demnach wohl ge—
ſprochẽ von Publio: Cuivis dolori remedium eſt Patientia.

Gedult hilfft vor alles. Das wuſte unſere Frau
Licentiatin gar wohl drum bethet Sie mit Herrn Luthero
aus dem heiligen Vater Unſer:

Gih uns Gedult in Leidens Zeit
Gehorſamſeyn in Lieb und Leid:
Wehr und ſteur allem Fleiſchun Blut
Das wider deinen Willen thut.

Von dem ESpanier Johann de Pinedaſchreibt Herr Fran-
ciſci. daß Er bey ſeinen hefftigen Etein-Schmertzen und
andern Kranckheiten ſo gedultig ſeyn koñen daß er manchs
malmitten in der Pein mit den Anweſenden gelacht und
freundliche Schertz-Reden geführet. Ob unſereſeel. Frau
Deahnin in ihremvielfaltigen Creut und ſonderlich bey
ihren langwierigẽ Kranckheiten ſich ſo gar unempfindlich be
zeigt kan und wil ich zwar nicht ſagen doch getraue Jch mir
mit Grund der Warveit zu behaupten daß SJE ſeder
zeit eiue ungemeine Gedult von ſich ſpiren läſſen undſich
dißfalls als ein recht ſanfftmuthiges Lammlein erwie

8 ſen
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ſen welches ſein Creutz gedultig gezogen: SJE wuſte
daß dieſes die Trifften darüber JESUS ſeine Heerden zu
fuhren pfleget. Vondem TrauerBaum ſonſt Arbor
triſtis genannt ſchreibt Caſtor Durantes, daß er nie als in
der Rachtbluhe dahero gibt ihm bicinelli die Beyſchrifft:

in tenebris floret;

Allein die ſinſtre Nacht
Hat Bluthen mir gebracht.

Gute Chriſten laſſen die Bluthe ihrer Gedult uũ gottſeelige
Gelaſſenheit nicht herrlicher ſeyen als wenn ſie von dem
Hochſten mit einer Creutzes-Racht heimgeſuchet werden.
Ja als der Tod der ſeel. Frau Licentiatin, ſo zureden
das blutige Meſſer an die Kehle ſetzete und SJE des ſuſ
ſen Lebens beraubete gedachte SJEan ihren theuren Hey
land welcher darinnen ſeine Gedult meiſterlich erwieſen
da Er als ein kamm zur Schlacht-Banck gefuhret wurde/
und faſſete den Vorſatz ſeinen heiligen Fußſtapffen nachzu
folgen. SJE war gleich der Sonnen welche wenn ſie
untergehen wil allezeit gröſſer zu ſeyn ſcheinet dahero die
Gelehrten darzu ſchreiben: Major in occaſu;

Bey ihrem Untergehen
Laſſt ſie ſich groſſer ſehen.

So hat GzE zuletzt ihre Gedult am vortrefflichſten er—
wieſen. Solches Gedultig ſeyn hatte Sie nicht vonFleiſch

und Blut ſondern von einem hohern Urſprung. Drum
gehen wir auff die untere Lincke Seiten ihres Grab

und LeichenSteins da zeiget ſich ein Himmelan
flammendes Hertz ſo auff einem Buch liegt um wel
ches die Worte zu leſen? Bey GOtt allein. Es muß ei
nes rechtſchaffenen Chriſten Hertzimmer über ſich flammen

wie em helles Liecht welches die Strahlen in die Hohe
wirfft den Schatten aber auf die Erden fallen laſſet es
muß heiſſen: Surſum corda; Jn die Hohe mit dem
Hertzen. Margaretha eine Konigin von Navarra ließ

zum
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zum Zeugnis wohin ihr Hertz gerichtet ware eine Son
nenBlume wmahlen und das Wort aus dem Virgilio dar—
uber ſetzen: Non inferiora ſecutus;

Ich richte mich nach demem Liecht
Was unten iſt dem folg ichnicht.

Dieſes erwieß unſere ſeel. verbliechene in dem daß SJE

getroſt ihr Anliegen allein auff den HErrn warff und
ihr Hertz vor Jhm ausſchuttete damit daſſelbe durch allzu

groſſen Praſt nicht moge unten liegen. SJE erfuhr es
in der That daß es die dürre Warheit:

Jn der Welt iſtalles michtig
Nichts iſt das nicht krafftloß war:

Hab Jch Hoheit? Die iſt fluchtig
Hab Jch Reichthum? Was iſtsmehr

Als ein Stucklein armer Erd?
Hab Jch Luſt? Was iſtſie werth?

Was iſt das mich heut erfreuet

Das mich morgen nicht gereuet?

Drum bey GOTT allein. Denn
Aller Troſt und alle Freude

Ruht in dir HErr JEſu Chriſt:
Dein Erfreuen iſt die Weide

Da man ſich recht frolich iſſt.
Zrum bey Dir allein.
Von rranciſeo Foliano tinem berũhmten Jeſuiten erzehlet

11

Allegambe, daß er einuberaus groner Liebhaber der Heil.
Dreyinigkeit geweſen daher Er auch alles was Er ge
than drey ſeyn laſſen ſein Meſſer ſeine Gabel und Din
tenfaß haben muſſen dreyeckigt ſeyn alle Speiſen hab Er
dreymal getheilet wenn Er gegangen ſey Er in einem rech
ten Triangel ſpatziret ſonderlich auch wenn Er in einem
Buch geleſen habe Er allemal auff dem dritten Blat innen
gehalten und auffgehoret dahero Er auchbey ſeinem Tode
mit dieſerGrabSchrifft beehret worden: Hic jacet Fran-

F 2 ciſcus
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ciſcus Folianus è ſocietate Jeſu, eximius ſanctiſſimæ Tri-
nitatis cultor. Nach ſeinem Tode ſoll man noch zum Zei—
chen der Liebe gegen diß hochheilige Weſen an ſeinem Her
tzen drey weiſſe Flammen die ſich aber in eine zuſammen ge

ſchlagen geſehen haben. Wir mogen mit gutem Recht
von der ſeeligen Frau Deahnin ſagen daß EJE in die
fem Leben ihren eintzigen Ruhm in dem ſeeliamachenden
Erkantnis des Dreyeinigen GOttes und dem Verdienſt
ihres OErrn JEſu Chriſti geſucht und JoRE Hertzens—
Beruhigung darinn gefunden. Dahero SZE in For—
ſchung des Heil. Bibel-Buchs dermaßen eifferig und emſia
geweſen daß SJE nicht nach dreyen Blattern ſtill gehal
ten ſondern immer und ſolang fort gefähren biße JE den
gefunden welchen ihre Seele liebte. Anders konte SJE
ſich nicht vergnügen es hiees: Bey GOtt allein Wieman
denn auch bey Jhr in ihrer todtlichen Kranckheit die Zeit
mit leſen ſingen und bethen hinbringen müſſen. Und
wenn manja inhalten wolte hat SJE die Anweſenden an
gefriſchet ihnen ſelbſt vorgeſagt was ſie leſen bethen und
ſingen ſollen SJE ſelbſt hat mit ſchwacher Stimm ihren
Seufftzer ergehen laſſen:

Achl daß doch mein JEſus kame
Und die Seele baldweg nehme
Hier aus dieſem Jammertha l
Zu ſich in den FreudenSaal.

SJE wuſte die Kernund HauptTroſtungen mit der Hand
des Glaubens aus der VorrathsKammer ihres Hertzens
hervorzulangen/ und ſich derſelben zu ihrer krafftigſten Auff

richtung zn bedienen: Welches SJE wohl hatte muſſen
bleiben laſſen wenn SJE nicht nach Arth der Bienen die—
ſelbe aus dem Buch der Heil. Schrifft ſorgfaltig eingetra
gen. Und daher kam es daß bey Jhr eine ſo ſeelige Sehn—
ſucht nach ihrem Heyland erwecket wurde Sie hatte Luſt
abzuſcheiden und bey Chriſto bey GOtt allein zu
ſeyn mit der unauslprechlichen HimmelsFreude ſich vdl
lig zuerſattigen. Jn ſolchem allem aber erhielt SJE die
feſte und unbewegliche Hoffnung. Darauff weiſet zum

letzten
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letzten das in der untern Rechten Seiten des Grab
Steins zuerblickẽde Schiff nebſt dem Wort: Mit Hoff—
nungsSchein. Wie die Welt mit hochſtem Recht ei
ne wilde und offenbare See heiſſet alſo laſſt ſich der Lauff
des Lebens GOtt ergebener Chriſten mit nichts füglichers
als einer beſchwerlichen Schiffarth vergleichen. Soll nun
derſelbe ohne Schiffbruch glucklich vollbracht werden ſo
muß die Hoffnung der Ancker ſeyn. Geſtalt dem Geiſt
GO9Ottes ſelbſt gefallen unter dieſem Bilde die Natur und
Eigenſchafft dieſer preißwürdigen Tugend vorzuſtellen.
Wenn demnach der Himmelſich gleichſam unter das Meer
zutauchen wenn das Meer hergegen den Sternen Krieg
anzukundigen ſcheinet wenn in vielen Tagen weder Sonn
noch Mond ſich ſehen laſt undjetzo das Anſehen gewm̃et daß
das Schiff zu Grundgehen werde; Eoſencket ſich die Hoff—

nung als ein Anckerin das gutige Vater-Hertz EOttes uñ
verſichertſich daß die raſende Wellen auffhören der ſchwar

tze Him̃el ſich wieder auffklären und der hochſt gewüntſch
te Hafe der Sicherheit ſich zeigen werde. Und eben ſo war
es beſchaffen mit der ſeeligen Frau Deahnin: War das
Schiffleinihres Lebens undChriſtenthums auff dem ſchwar
tzen Meer dieſer Welt die mehr Thranen als das Meer
Saltzwaſſer in ſich halt von denen erboßten Creutz- und
Trübſals-Wellenbeſtürmet/fo ließ Sie ihren Hoffnungs—
Ancker in das hulffreiche Herg GOttes fallen Sie hielt
beſtandig aus und erwartete inwahrer GOttgelaſſenheit
der Beſſerung. Sie hoffte mit Gedult GOtt werde

Hulff gewehrn. Jn Zuverſicht:;
Wer hofft in GOtt und dem vertraut

Der wird nimmer zu Schanden.
Wir erblicken es an der ſeel. gRAu Licentiatin: Jhr Tri
umphs-Wort lautet: Nun binich wohl verſorgt ge
kront ins Himmels Landen. Darum preſemiret Sie
ſich mit einer vortrefflichen Crone welche zwey Engel
über ihrem Haupte halten. Denn:

Der Frommen Lohn Jſt dieſe Cron.
83 Es
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Es erqvickte SJE damit ihr HimmelsKonig allbereits in
dieſem Leben. Wenig Tage vor ihrem ſeeligen Ende hat
te GJE dieſen lieblichen Traum als ob ein groſſer
Konig ſeine anſehnliche Bottſchafft zuihr ſende Sie

abzuholen. Das deutete Sie alsbald auff ihren ſeeltg
ſten Zuſtand darein Sie bald werde verletzet werden.
Jnmaſſen dieſe Crone nicht eine irrdiſche ſondern eine
himmliſche Crone welche denweltlichen weit weit vorzu
ziehen. Jener Schottlandiſche Konig jacobus Stuartus

ließ eine Crone mahlen auff die Spitze eines Schwerdts
welche aller Orthen von den grauſamſten Winden auffs
hefftigſte beſturmet wurde und ließ darzu ſchreiben: Adhuc
ſtat; Sie ſtehet noch. Mit mehrerem Recht konnen wir

dieſes adhuc ſtat der HimmelsCron beylegen. Laſſet
tauſend laſſet zehen tauſend Jahr vorbey ſtreichen ſo
wirds von dieſer Cron anders nicht heiſſen als adhuc ſtat.
Und obſchon ſo viel tauſend Jahr vorbey lauffen als
Tropfflein im Meer und in allen Waſſern als Sandkorn
lein am Geſtade des Meers und ſonſt in aller Weit adhuc
ſtabit, ſie wird gleichwohl noch immer auff dem haupte der
ſeeligen Frau Deahnin ſtehen und ſo lange glantzen biß
dieſelbe aus derpoſſeſs der unſchätzbharen HimmelsGuter
gehoben wird deſſen Sie ſich aber in alle Ewigkeit nicht zu
befurchten hat. O ſeeligſte FRAu O doochſter—
wuntſchter Zuſtand darmn SJE ſich befindet! Jſt mir
recht ſo vernehme Jch allvereits mit hochſter Verwunde
rung wie Sie uns ihres glückſeeligen Zuſtandes verſichern
wil in dem Sie uns frolockend gleichſam zurufft:

Ja Jch habe ſchon erblicket
Dieſe groſſe Herrligkeit:

Jetzund werd Jch ſchon geſchmucket

Mit dem weiſſen HimmelsKleid
MNit der guldnen EhrenCrone

Steh ich da fur GOttes Throne
Schaue ſolche Freude an

Die kein Ende nehmenkan.



O demnach hochſtſeeligſte Frau! Ohochſterwuntſch

ter Zuſtand Solten Hochund hertzlich Betrubte
ihre Augen nur einen Blick in die huliſche Glorie uñ Herr—
lichkeit thun in welche die ſeelige FRRAu der Seelen nach
verſetzet worden es wurde ſie von Hertzen reuen daß ſie
nur einen eintzigen Thranen um SJE vergoſſen. Denn
nachdem SJE in die ſeelige Ewigkeit eingangen ſo iſt
SJE ja nicht mehr dem Creutz und Leiden unterworf—

fen. SJE hat nicht mehr nothig der Gedult weil al
les Leiden im Himmel auffhoret: Richt der Hoffnung
welche ihr Abſehen auff ein zukunfftiges Gut hat imHim

mel aber iſt alles gegenwärtig: SJE wandelt nun im
Schauen. Und wie SJE gewuntſchet bey GOtt allein
zu ſeyn ſo ſieht SJE Jhn nunvon Angeſicht zu Angeſicht.
Iſt gleich unſer Verſtand noch nicht fahig dieſe Glückſee—
ligkeit zu faſſen ſo iſt doch unſere Echuldigkeit daß wir un
ſere Seele in Gedult faſſen die Hand auff den Mund le
gen und uns durch einen loblichen Zwang inden allein und
allezeit guten Willen des allerhöchſten ſchicken.
Unñalſo wil ich hoffen daß ich hiermit meinem Verſprechen
des vonmir angegebenẽ Deahniſchen Grab uñ Leichen—
Steins werde einige Genüge gethan und noch wohl Ur
ſacch gehabt haben beyſolchem unſerer ſeelig: verſchiedenen

Frau Licentiatin mit Ruhmund Ehren zu dencken.

Sie aber Hochund werthgeſchatzte Leichen
Begleiter dencken nicht weil ich mich bey Verfertigung
dieſes GedachtnisSteins einwenig auffgehalten als
ob hätte bey denſelben Jch dasjenige abzuſtatten vergeſ—
ſen warumich vornemlich auffgetreten bin. Der Hoch

betrubte und tieffleidtragende Herr Wittwer
erkennet ſich mit einem gedoppelten ſowohl ſonderbahren

als allgemeinen Danck verpflichtet welchen nunmeh
ro meine Wenigkeit in feinem Namen gebuhrender maſſen

abſtatten ſoll. Abſonderlich wil Er ſein dancknehmiges
Gemuth in kindlicher pietät und Gehorſam hiemit offent

lich



lich conteſtiren und darlegen ſeinen reſpective Hoch
und Wohlgechiteſten auch hertzwertheſt-und ge

liebten Schwieger-Eltern Frau Großmutter und
Frau Rutter daß Sie Jhn in ſeinem allerſchwerſten
HaußCreutz nicht verlaſſen ſondernihre Elterüche unge
meine Liebe und Treu auch unermuüdeten Beyſtand bey
Tag uñ Nacht ſowohl Jhm als ſeiner ſeeligſt-verbiliechenen
Eheliebſten auch biß ins Grab hinein krafftig geleiſtet.
Und weilener es nicht vergelten kan als verſpricht ertheu—
er den Hochſten anzuflehen daß Er ſie hiervor mit lan
gem Leben und reichem Seegen bekronen wolle. Hier—
nechſt erkennet Er ſich auchgegen Sie allerſeits Hochzu
ehrende zu allem Danck verbunden daß Sie ſich nicht
entbrechen wollen in ſolcher troſtreichen und anſehnlichen
Gegenwart ſeiner ſeeligſten Eheliebſten den letzten Lie—
bes- und Ehren-Dienſt zuerweiſen. Wie er hiervor hoch—
lich dancket als thut Er auch hiermit durch meinen Mund
die ausdrückliche Gegen-Verſicherung ſolche genoſſene
Gunſt-Gewogenheit bey allenGelegenheiten beſtmoglichſt
zuverſchulden nechſt hertzlichein Wuntſch daß der Hoch
ſte Sie bey allem geſegneten Zuſtand lange Zeit gnadigſt
erhalten wolle.

Abgelegt in der Sanct Martins Kirchen

Von
Johann Nartin Ercken

Diacono in Meiningen.

Eri-



ſr

Den

Kachmertzlichen Zzerluſt
Der weiland J

WohlEdlen und HochTugendbegabten J
FRaueEN

J α αοÊ J4

Jrjujretithurbugue
T—

¶T

IJ

ſ

ſ

Seahnin
gebohrner Srierin/

Wolten wehmuthigſt beklagen nn
J

Kachſtehende reunde und Vonner. mu
lin

ſi





nie Uß ſchon Herr Sohn mit Jhm Jchglei
ches Leiden theilen

n en VWeilil Seine Rahel Jhn die Er ſoſehre] T gelieb't

Dann David weinete und warff ſich flehend nieder

Und mit dem Jephtah mich mein er
ſtes Kind betruüb't

gn Wird gleichwohlbeyden unsGOttunſ're
Wunden heilen.

Als Er den Todes-Kampff bey ſeinem Kinde ſah
Jhm brach ſein Vatter-Hertz das ſcheiden gienge nah';

Jedoch nachdem estodt erholt Er ſich auch wieder
Er ſprach: Kommets nicht zu mir werd'ich wohl zu Jhm

kommen.
Wir ſchöpffen gleichen Troſt; der Wiederbringungs: Tag
Wiſch't alle Thranen ab. Wir folgen glaubig nach

Daß wir mit Jhr ſo dann auch werden auffgenommen.

Seinem Herrn Eydam wolte zu Troſt ſeine vaterliche
feſte GlaubensHoffnung mit dieſem wenigen
entdecken

Fohann Dhriſtoph Srier
Furſtlicher Eachß. Hoff und
Landſchaffts-Rath.

JMUm ibi ſurripitur. fatis poſcentibus, uxor,L Quæ ſexus fuerat gloria magnaſui;
Iindulges meritò lamentis; namqve pudicã

Conjusge nilhorinicarius eſſe poteſt.
Verum ne nimiomacera Tua pectoraluctu;

Nil iſtæ lacrymeæ, nil dolor iſte juvat:
0 SisG 2



Sis patiens, ſupraque Tuos exurge dolores,
Quæque Deus dederat munera, redde libens.

Namqve Tui tantam partem Deus ipſe revuliſit,
Ecujus primum venerat illa manu.

Ile Tibi certe dabit optima pharmaca, tanto
Qui Tua percuſſit vulnere corda, Deus.

Id ꝗuod ex animo apprecabatur

Lipſiæ

D. ADAMUs RECHENBERG.,
Theolos. Prof. Primar. Facult. Theo-
log. h. t. Decanus Canonicus Miſ-
nieniis.

SSo ſoll ich Werther Freund zwar wider meinen Willen
L. Deie erſte LiebesPflicht mit recht gezwungner Hand
Uno unvergnugtem Geiſt vor dieſesmalerfullen:

Es trennt ein harter Schluß ſein feſtes LiebesBand.
Mich laßt mein Beyleid jetztnur dieſes an Jhn ſchreiben:

Geehrter/ ſeine Noth iſt Jhm und mir gemein;
Wird Jhmder Himmelbald die Traurigkeit vertreiben

So ſtellt ſich meine Pflicht mit mehrern Reimen ein.

Hiemit ſolte ſeine ſchuldigſte Condolente abſtatien

D. Johann Gottfried Packbuſch.
ogee. o ö úhνhν:òαο òοοαο οονν οανοοα ο
ZMolt dieß eintreues Hertz nicht unbeſchreiblich krancken

Wenn ſich das Ehgemahl und auserwenlte Kind
Zu ſeiner Nuh begiebt? Wer wilden Schmertz bedencken

Und wenn man auch hierauf mit allen Krafften ſinnt?

Ach! die in allen ſchon und von der Art ſichſchreibet
Die nur was ſonderlichs im Lebenliefferntan:

Mit DER der Eheſtand ohn alle Klage bleibet:
Dergleichen Liebſten trifft man wohlgar ſeltrn an.

Und muß der Schmertz recht groß das Leiden unertraglich
Wenn ſich die LiebſtenLuſt zubald verlieret ſyvn.

Die
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Die Worte lauten ja den Ohren ſchon gar klaglich

Und Er geehrt ſter Freund ſtellt ſich zum Denckmahl ein.

Wo iſt Sein holder Schatz? Woiſt die alte Freude
Die JHN vor dieſer Zeit durchaus gefangen nahm?

Woiſt das Tugend-Buld und aller Augen Weide
Zu deſſen Liebe ER durch ſondre Fugung kam?

Noch Jemand unter uns noch ER hat diß gemeinet
Daß ERnur allzufruh ein Wittber heiſſen ſoll.

Was Wunder wann ſein Stand nunmich zu ſchrecken ſcheinet?
Denn wer das Ende ſieht dem laſts nicht eben wohl. a

Jedoch diß heylt JHN nicht. Hats Gott alſo gefüget
Daß Er Sein liebſtes Hertz nicht mehr im Leben küßt:

So iſt es gut gemacht; Und ERiſt ſchon vergnüget
Daß Er Sein Kind dereinſt injener Freude grüßt.

Ja das Hochwerthe Hauß draus dieſer Schatz entſproſſen
Erfahre vor die Noth nur was das Hertze ſucht!

OoOtt weiſe daß bey Jhmes weißlich ſey beſchloſſen!
Iſt ſchon der Stammverdorrt grünt doch noch deſ

ſen Frucht.
Jmeſſen bleibet diß der Seinen nacherwehnet:

Daß SJEin Eltern-Bild und Tugend-Muſter
hieß;

Daß ſich hier jedermann SJEnoch zuhaben ſehnet:
Daß SJEbey Jhrer Treu nichts klagbars mercken

ließ.

Jn gehorſamſter obſervance gegen das HochEdle Trie
riſche Hauß und ſthuldigem Mitleiden mit dem
Herrn Wittwer Seinem wertheſten und treu
erfundenem HertzensFreunde ſetzte dieſes

hinzu

ĩ Jatcob WReichart Iurium Le
Furſti. Sachß. Landſchaffts

9Svyndicus und hoffAdvocat.

G3 Wirf



Warfeftdu/ O holdes ind!

Mit Freud DEJNabgemattes Hertz
Und die Centuer:ſchwere Luſt ſo der ſchwache Leib empfind

Dein faſt unertraglich Pein als welche gleicht des Hiobs Schmertz
und OJRMarck und Bein auszehrt

Alles was OEJN Ruhzuſammen
Nur in lauter Wehverkehrt

Deinem HimmelsKonig zu mitrecht heiſſen Andachts: Flammen?

ve

Woh:! ſo aonne dieſes noch

So lang DEJR warmes Blut ſichregt
Daß ein eintzger Blick noch werd denen ein ſehr groſſes Joch

Und ein unbeſchreiblich Laſt DEJNſchnelle Hinfahrt aufferlegt.
Sieh der OEJNEN Kummer an!

Wie DEJNunvermeidlichs Scheiden
SJEaullſo beteüben kan

Daß auch JhRbetrubter Sinn Thranen:- Bache nicht kanmeiden.

Dacht nicht ſonſt Deins Hertzens Geiſt

Wann Vu des liebſten Vaters Hand
Mit dem reinen Kinder-Kuß munter zu verehrenweiſt?

Drum ſo hemm den ſchnellen Lauff und gib zu einem Denckmahls:pfand
Daß betrübter Eltern Pein

Zwiſchen Trennen und Verbleiben
Konne einger Mittler ſeyn

Biß daß eine hoher Macht die Seel Himmel: an werdtreiben.

Wolt der Blick nicht ſehn gewahrt
So wirff der matten Augen Liecht

Auf den der in Creutz und Leid ſeine Treu hat feſt bewaht
Gegen dir O Tugend-Cron! auff mich demjetzt ſo weh geſchicht

Duß mein vorvergnugte Luſt
und die jetzt vermiſchte Zahren

Sich in der bedrangten Bruſt
Wogen durch mein angſtig ſeyn ohngeſaumt in Blut verkehren.

Mnd ach theure Seel! erweg
Wie magſt du eilen zuder Grufft?

Da das uns vertraute Pfand wancket auf dem Unglücks
St egUnd in ſeinem Unſchulds-Stand nach Mutter-Hulffe ſehnlichſt rufft.

Drum ſo ſiehe doch zuruck
Schenck noch Deine Liebes-Gabe

Freunden einen Augenblick
Die DJRvon Geblüuth und Muthbltiben hold auch in dem Grabe.

Sprichſt
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Wprichſt du: Scheiden muß ich hin

Weil mir mein Zions-Konig winckt
Der MJRhat aeſendt vorher von des hohen Himmels Zinn

Einen Wachter der die Poſt ſo einer ſuſſen Wechßlung bringt.

Auch wird ſich der Fteunde Klag
Dadurch mit dem Scheiden ſtillen

Weil JC.H hier zum Leiden lag
Bald Befreyung aber ſchau nach des heilgen GOttes Willen.

Morine Eltern die daſich
Erworben Ruhm durch Tugend-Zier

Und mich treugeliebt allzeit werden darinn preiſen NJCH
Daß J.hRangelegte Sora gar nicht verdorben ſey an mir.

v Denn JCH habe SJE geehrt
Und auff guter Bahn gehaudelt

Biß ſich eilend nun umkehrtt
Meines kurtzen Lebens-Glaß und mein Seel auf Roſen wandelt.

Mgthin weiſt du werther Mann
Daß ja die ungefarbte Treu

So das feſte Eh-Stands Band hat geknupfft nicht loſen kan
Gelbſt des Todes Bitterkeit; Und ſchopffe auch nicht eine Reu

Daß JCH etwas geh vorhin
Zu dem groſſen Abendmahle

Denck daß dich mein treuer Sinn
Speiſe biß du folgeſt mir hin ins ſchonſten KonigsSaale.

nteylich ſcheints ein enae Zeit
Nur zwey Jahr in der Ehe ſtehn

Da doch unſre reine Lieb langer in Beſtandigkeit
Und in gruner Jugend:Bluth retht wonl vergnuget konnen gehn;

Aber dencke daß die Gab
Die von meinem Hertzen kommen

Sey das edle was GOtt hab
Auch dem langſten Eheſtand ohne Seegen gar entnommen.

JeEnes Pfand das uiebte ich
So lang ich bey JHM bleiben kunt

Nun wird aber GOttes Gut mein Kind und dann ſelbſten

dich
Cronen mit Genaden Huld auch in der truben Kummer-Stund.

Weiter kan der Freunde Zahl
NAuuch die mich ohr Schweſter nennen

Lindern JHRE innre Ovaal
Jn Betrachtung daß Sie mich lebenslang ohn Falſch erkennen.

Et
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Sqdlich in des Hochſten Schooß

Werff JChHden Schmertzen meinet Seel
Merck im Jubilæo nicht was MJC.h als JC.h lage bloß

Hier in dieſer Eiterkeit hinbuckt zur kuhlen Erden: Hohl.
Und ſchafft ſchon der Tod einn Graußß

Hat er ſich gelegt doch nieder

Als JCH kam in Sions-Hauß
Drum Ogreunde! gonnet mir meine Ruh ichkom̃ einft wieder.

Jver ach wohlſeelger Geiſt!
Ob ſchon des Hochſten heilgen Rath

Wir mit Wehmuth nehmen an weil ſein Wort uns dahin weiſt;
So wird doch dein rare Treu und Tugend bey UNS fruh und ſpat

Jmmer grlinen und der Praſt
Den uUNSbrinat DE9N zeitlich Scheiden

Laſſen keine Ruh ndch Naſt
Biß wir alle insgeſamt kommen hin zu Deinen Freuden.

nd Oheller Kronen Glant!
Darin DEJN Haupt ſo prachtig ſchwebt

Dort in Edeuns Luſit:Gefi d; weil Du zu der Engel Crautz
Wirſt beruffen und woſelbſt auch ewig und unendlich lebt

Das fur OJCH erwurgte Lamm.
Ach Verklarte ſo veraonne

Da ein Konigs-Brautigam
Dich mit Himmels:Schmuck gekleidt daß man auffs Grab ſetzen konnt:

ein fruhzeitig Scheiden macht
Daß man aus deiner Freunde Bruſt

Hat in DEJR getunchtes Grab diß gewiß mit einge
bracht

Daß darin verſcharret liegt Dein und auch Jhre eitle Luſt.
Und warſt du gleich hier gedruckt

Hat die Welt doch ſchon geprieſen
Daß Du Treue unverrückt

Gegen GoOtt und deinen Mann haſt biß in die Grufft bewie
ſen.

Zu Bezeugung ſeines erlittenen unſchatzbaren Verlu

ſtes wolte obiges hochſt-einpfindlich anfugen

Wecorg Daſpar Zeahna
U. Licent. und Furſtt.Sachß. HoffAdrocat.
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Uf einen Brief voll Noth gehort ein Brief voll KlagenMl und wasden Vater ſchmertzt thut auch dem Sohne

weh.
Wie ſoll mein Schreiben nicht von Sturm und Wetter ſagen

Des Vaters Hauß wirdja zueiner Thranen-Ece.
Denn meine Schweſter ach! die Schweſter iſtverfallen

Dermeines Vaters Hertz in ihrem Hertzen lag.
Wie grauſam iſt der Tod! wie greifft er doch nach allen

Was uns in mancher Noth noch einſt vergnügen mag.
Michdünckt ich ſehe hier wie Kummerund Beſchwehren

Da ſchon ſo manche Laſt des Vaters Rucken drüuckt
Durch Centnerſchweres Creutz anjetzo ſich vermehren

Daſeine Tochter Jhm wird durch den Tod entrückt;
Die Tochter die ſo fromm die Jhm ſo lieb geweſen

Die ſeinen Kummer Jhm ſo manchesmal geſtillt
Die ſeinen Willen aus den Augen konte leſen

Der erſten Liebe Pfand der Mutter Ebenbild:
Die ſtirbtin voller Bluth der allerbeſten Jahre

Da Sie den Honigſeim der Liebe kaumgekoſt.
Der wird Jhr Ehe-Bettzu einer Todten-Bahre

Der Jugend Frühling gar zu einem Grabes-Froſt.
Betrübteſter Deahn! wie iſt dhmhier zu muthe

Wenn Er anjetzt beyſich an ſeinen Schatz gedenckt?

Jch fuhle ſelbſt bey mir den Trieb in ſeinem Blute
Da Fleiſchvon Seinem Fleiſch wird in das Grab geſenckt. vuBey Kinder-Tode mißt man nur geringe Glieder n
Die uns auch endlich wohl noch eine Zeit erſetzt

Drum wird das Leben hier das Hertze ſelbſt verletzt. J
Doch ein vernunfftig Weib findt man nicht leichte wieder n

Gewißlich wenn ichjetztdenfrohen Wuntſch erwege
Denich bey Jhrer Luſt zur Hochzeit abgeſchickt

Und mit demſelbigen das Schickſal uberlege
Das meine Hoffnung faſt inerſter Bluth erſtickt;

So ſchwer ich beyder Luſt die ichdamals empfunden
Daß meine Seele rechtin tieffer Trauer geh

Denn die vergnugte Zeit der angenehmen Stunden
Verondert Sich zu bald in trübes Wittwer-Weh.

Der Blumenreiche Mah verſprach Uns tauſend Freude
Und bothzuihrem Troſt viel ſuſſe Wuntſche dar

Doch der December macht die Luſt zu lauter Leyde
Wie balde aändert ſich das unbeſtandge Jahr.

WieO



Wieich nun dazumal die Freude mitgenoſſen
Ob mich mein Leipzig gleich nicht zu Siekommen ließ

So werden jetzt von mir auch Thranen mit vergoſſen
Durch die ich auch vor dem meintreues Hertzewieß.

Wie wird Sie nicht allhier FrauGroſſe-Mutter klagen
Daß ihre Tochter ihr nun noch einmalverfallt

Man wird Jhr Silberhaupt mit Schmertz zu Grabe tragen
Weil Sie auch dieſen Troſt nichtlanger mehr behalt.

Den Troſt der Sie noch offt im Aiter kunterqoicken
Der Tochter liebſtes Pfand: Dasihr ſo lebe Kind:

Das muß ſie ſetzt mit Schmertz zu ſeinem Grabe ſchicken
Wo Jhr viel Tochter ſchon vorangegangen ſind.

Jedoch der Himmel ſchlagt der Himmeltroſtet wieder
Trint uns zuweilen gleich ein harter Donnerſchlag

Soſtarckt ſein Gnaden-Thau die abgematten Glieder
Auff einetrube Racht folgt offt ein Freuden-Tag.

Diß ſoll Herr Vater Jhn anjetzt vorandern laben
Als dender Unfall docham allermeiſten trifft

GOtt wird vor ſeinen Schmertz auch eine Labſal haben:
Wasuns ſein Kelch dargiebt,/iſt jakein tödtlich Gifft.

Fallt dieſe Tochter hin: So hat GOtt noch viel Kinder
Die ſeiner Hülffe Rath und Schutz befohlen ſind:

Und weil das Liebſte ſtirbt ſteckt dieſer Troſt dahinder:
Daß Er das Liebſte ſchonim Himmel wieder findt.

Jm ubrigen wer ſo ſein Vaterland bedienet
Als Er viel Jahre hat mit groſtem Fleiß gethan

Der weiß daß Jhm diß Lob auch ohne Kinder grunet
Daß Er die die Er ſchutzt vor Kinderrechnen kan.

Der Hochſte laß Jhn nur des Alters Maaß erleben
Soſeine Tugend ſchon vorlangſt verdienet hat

Der woll der Jahre Zahl in ſeine Rechnung geben
Die Er austreuer Huld vor ſeine Tochter bath:

So wird ſein Kndes-Kind Jhm nochzur Freude bleiben
So wird mein treu Gebeth und meines Bruders Flehn

Der lieben Mutter Wort der Schweſter Wuntſch bekeiben
Und auf diß Trauren Jhm ein FreudenLiecht entſtehn.

Wegendes ſchmertzlichen Hintritts feiner liebſtgeweſenen Frau Schweſter
wolte mit Vorſtehenden ſeinen Hochwerthen. Herrn Vater troſten

M. Wudewig Ehriſtian Erell ss. Iheol.
Baccal. Fac. Philoſ. Aſſeſſor, Colleg. Min.
PP.Collegiatus, und der Schulen zu S. Ni-

col.in Leipzig Kector. Son



J Emnach die Traume nichts als Bilder ohne Weſen

ſind
Worauf nach Sirachs (a) Spruch die Narrenſich ver—

laſſen;
Und weil GOttſelbſten auch die (b)Traume pfleg't zuhaſſen;

So laſſet billich zwar ein auserwehltes GOttes Kind
Sichwider GOttes Wort nicht wiegen (c) falſcher Lehre

Wind
Daßes auf Morpheus Spiel und Traume ſolte paſſen:
Doch iſt bey Traumen offt was gottlichs muthzumaſſen

Wenn des Erfolges-Schnur den Ausgang zeigt vom La-
byrinth.

Der Traum der Eeeligſten: Ats ob Sie eine liebe Braut
Mit der ein Konig ſich gantz liebreich ewiglich vertraut;
War keine Phantaſie; Weil JEſus Sie bald heimgeführt.

Steht Thranen! Mund und Zung wird hierob Ruhmvoll
lachen

Weñ wir mit Jhrdereinſt gleich (d) Traumenden erwachen
Und aus des Todes Band ſein Zion GOtt erloſen wird.
(a) Sir. 3a, i.

Deut.i3. Diefes wenige ſolte zu Seinerwohlſeeligſten Frau Gevat
(c) Epb. 4, 14. terin und liebſtgeweſenen Beicht-Tochter EhrenGe
(d) FJ. 126, 1. Gcddachtnis uber einem von Selbiger kurtz vor Jh

rem ſeel. Ende gehabten mit Freuden erzenlten und
auftJhre inſteheude Crloſung ſelbſt gedeuteten Traum

hinzufugen

Johann gamuel Koch
Arhi- Diaconus.

Sw9D heiſt des Himmels Schluß
Eut Jammer und Verdruß
Jhm VJottheſter die Pflicht in Trauer Zeilen

bringen.

92 Ich



60 Epticenia.Jch wuntſchte lauter Freud
Doch deſſen herbes Leyd
Befiehlt die Freundes Treu in Klagen einzuzwingen.

Es ſieht ſein werthes Hauß
Betrubt und traurig aus/
Weil ihm der Himmel hat die beſte Zier genommen.
Er ſelbſt empfindet Schmertz
Jndem Sein halbes Hertz
Durch allzufruhen Tod von ſeiner Seite kommen.

Doch GOttes Rath und Huld
Geb Jhmhierbey Gedult!
Der wird die Traurigkeit von Seinem Hertzen treiben
Der Hochſte ſeegne Jhn
Damit man ſerner hin
Jhn konne zu der Zahlder hochſtbegluckten ſchreiben.

Dieſes ſchrieb aus ſchuldigem Beyleyd

Salomon Friedrich Packbuſch
Jur. Pract.

C lccine fatali diſcedis ad æthera rapta,
Ooscocror, &meriteos occidis ante dies?

Siccine vernantis moreris ſub flore juventæ,
Quæ longos fueras vivere digna Dies?

Innumeros luctus certe ſuspiria mille,
Milleqve ploratus intereundo paris.

Te cecidisſe dolet carorum biga parentum,
Dilectus Conjux Te cecidiſſe dolet,

Quin omnes illi, Tua queis eſt cognita virtus
Funere præcipiti Te cecidiſſe dolent.

Ipſe ego Te doleo immatura morte peremtam,
Et mea ſollicitus pectora mœror habet.

Sed
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Sed quia jam ſuperis frueris Tibi gratulor, atque

Lugenti lætum pectore dico vale.

Hisce lettiſſimæ ſororis obitum proſequebatur

Andreas Friedericus Crell.
J. U. C.

Br

J.

Je Stunde/ liebe Braut /ruckt an dichheim
zufuhren

Jns Vaters Hauß wo tauſend Zimmer ſind
Ao kein Geſchrey noch Noth kein Schmertz noch Tod

zuſpuren
Wo wuntſchen nach ein achtes GOttes Kind

Verwechſelt ſind in Luſt die Laſt
Und kommt zur angenehmen Raſt.

II.

8de Sonne ſiehet man nach Blitz und Donner

Gο ſcheinen52
Die Worgemroth vertreibt die ſinſtre Nacht;

Nach groſſem AngſtGeſchrey nach heulen und nach

weinen
Schaff ich daßman vor Freuden lacht.

Dein WetterSturm Nachtund Geſchrey
Sind freue dich faſt gantz vorbey.

III.

Kde Tapfferkeit erhalt die ſchonſte SiegesConen;Go Das Kleinod kriegt der Erſte bey dem Ziel;

Undwen die Treubewahrt den pfleg ich zubelohnen

H 3 WRit



62 ErelceæeD!la.
Wit Reich und Thron. So wahrich leb ich wil

Vor Kampff Lauff und vor Treuzugleich

Dir nun beſcheiden Cron und Reich.

IV

gWJe glaubig wirffft du dochſo viele Nacht und

S WorgenWas dir zuſchwehr auff mich. Jch binbereit
Dich nun an Leibund Seelaufewig zuverſorgen

Und nechſtens hin zuwenden all dein Leid.
Und dichaus dieſem ThranenThal
Zubringenin den FreudenSaal.

V.

dlu gEin Wolckenbruch erreicht die hohen Himmels

e Schloſſer:Krin HagelStein zundt GOttes Wohnung an
Dort wechſeln Fried und Streitund tieffe AngſtGe

Wwaſſer
Nicht wie bißher hier Ebb und Fluth gethan;

Fluth Gluth und Streit hat dieſe Hand
Dir ſey getroſt zur Ruh gewand.

VI.

KRum meine Freundiu komm komm hochgelieb
—EAßßy

Vergiß der Welt /und ihrer Eitelkeit:
te Seele

Zeuch aus dem ſiechen Leib als eines Kerckers Hohle:

Schau! undgeneuß allmeiner Herrlichkeit:
Von Schrecken Kranckheit Praſt und Plag
Naht ſich nun dein ErloſungsTag,

VII.
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VII.

»As war ein TraumGeſprach ſo Deine Dir ver

Se mahlteMein BruderHertz von einem Konig hort
Wie Sie/als Sie erwacht umſtandlichen erzehlte:

Wir waren drob als waren wir bethort.
Nuniſt Sie wie der Ausgangweiſt
Dem HimmelsKonig nachgereißt.

Vu.
g  Vs bringt diß Schickſal zwar Herr Bruder tau

82
ſend Leiden

Dochrechte Lieb gönnt dem Geliebten gern
Was Jhm Vergnugung gibt: Wie demnach ſchmertzt

das Scheiden
Hingegen auch Frau Schwagerin ihr Stern

Auffgeht: Daher ſouns als HR/
Cedbeus condolir theils gratulir.

Seiner Wohlſeeligſten Frau Schwagerin zu einem

immerwahrenden Gedachtnis feinem Herrn
Bruder aber zu Bezeugung hertzlicher Condo-
lenta, ſetzte dieſes

JFohann Ernſt Deahna
Furſtl. Sachß. HoffHan
delsmann.

vzee ogeonh dúe oú:tνο οαναν: oνονοναοαο νοαο ο
mvo muß dein reiner Geiſt diß wuſte Meſech laſſen

andem die Kirche ſich mit AndachtsFlammen nehrtJ Und ihr geheiligt Hertz auff JEſu Zukunfft kehrt;

So muſt du TugendBild zum duſtren Leid erblaſien.
Zu ſchnell Ach! gar zu ſchnell der Trauer:Flor umhüllet

Dich Hochbetrubteſter Ohertz geängſtes Ach!
Es rinnet ſtromend ſchon der heiſſe Thranen-Bach

Der mir mein Hert zugleich mit Traurigkeit anfüllet; gzer
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64 EetcroDia.Wer hätte doch vermeint daß Euch ſollt euer Glücke
So bald vergallet ſeyn und in ein Creutz verkehrt?
Daß bey Euch aller Muth nunmehro auffgehorr.

Zwar iſt es GOttes-Schluß und deſſen ſein Geſchicke
Muß gleich der ſchone Leib im Erden-Schooß erkalten

Auch wohl in kurtzer Zeit vermodern und vergehn;
Wird doch der reine Geiſt in GOttes Tempel ſtehn

Und mit der groſſen Schaar den rechten ChriſtTag halten.
Demnach mein Wertheſter! ſtill doch das bange klagen

Die Seelige wil ſelbſt nicht ſo bedauret ſeyn
SJE rufft aus Jhrem Grab was ſoll der Schmertz und

Pein?So wird derſelbe auch des Hochſten RathSchluß tragen.

Diß ſey fur dieſesmal zur Condolentz geſchrieben
IJndeß beehreich den kalten Leichen-Stein
Und grabe noch zuletzt das kurtze Denckmal ein:

Fgier ſchlafft ein gugendBild das
ſelhſt die Engel lieben.

Sein ſchuldiges Mitleiden bezeugte durch dieſe
TrauerGedancken aus ergebenem Ge

muthe

Georg Ernſt Schmidt
Not. Publ.Cæſ.und Berg
Inſpector.
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